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Erfolge deutſcher Heeſtreitkräfte in der Rordſee. Neue Angriffe unſerer Luft
ſchiffe und Flieger in England und Frankreich. Weitere Jorkſchritte vor

Berdnn. Hiegreiche Kämpfe an der italieniſchen Jront.
Die Spannung mit Amerika.

Auf die Note an die deutſche Regierung über neuere
Grſcheitiung im UBootkrieg, hauptſächlich den Unter
gang des Paſſagierſchiffes „Suſſer“, hat Präſident
Wilſon eine Botſchaft an den Kongreß ſolgen laſſen,
die den Bürgern der Vereinigten Staaten den Ernſt
der Situation vor Augen führen und eine möglichſt
einmütige Stimmung bewirken ſoll. Der Ton der
Botſchaft iſt milder als der der Note. Wilſon be
müht ſich, mittelbar den Eindruck zu verwiſchen, daß
er voreingenommen ſei und mit zweierlei Maß meſſe.
Er verſichert, ſich in allem, was er tat und ſagte,
von den Gefühlen echter Freundſchaft haben leiten
zu laſſen, die das amerikaniſche Volk gegenüber dem
deutſchen hege und auch zu hegen fortfahre. Zum
Schluß empfiehlt er allen ernſtdenkendehn Mannern,

Hoffnung zu vereinigen daß die deutſche

Menſchlichkeit dageſtanden
der amerikaniſchen Regierung erhobenen Forderungen
in dem Geiſt begegnen werde, in dem ſie geſtellt
worden ſind.

Bei uns gibt es kaum einen Menſchen, der nicht
überzeugt wäre, daß die amerikaniſche Regierung
bisher blutwenig gegen die zahlreichen Völkerrechts
brüche Englands unternommen und ſelbſt die Ge
ſetze der Menſchlichkeit mit der wohlwollenden Dul
dung der Waffen und Munitionslieferungen an
unſere Feinde ſchlecht wahrgenommen hat. Mancher
unter uns wird auch geneigt ſein, die Berufung auf
die alte deutſch- amerikaniſche Freundſchaft für eine
Heuchelei zu halten, die nichts für die angebliche
„bedächtige Erwägung der außerordentlichen Um
ſtände dieſes Krieges, der keinen Vorgänger in der
Geſchichte kennt“, beweiſt, ſondern nur einſeitige
Parteinahme für England verhehlen ſoll. Darauf
weiter einzugehen, lohnt nicht. Wir haben uns von
Gefühlen frei zu halten und nur den kühlen Ver
ſtand walten zu laſſen. Wir ſtehen vor einer ſchweren
Entſcheidung. Die ganze Haltung Wilſons, die un
Zweifelhaft von dem größeren Teil der öffentlichen
Meinung drüben gebilligt wird, zwingt zu dem
Schluß, daß es Amerika auf einen Bruch mit Deutſch
land ankommen läßt, wenn wir keine größere Sicher
heit ls bisher gegen die Vernichtung amerikaniſcher
Menſchenleben auf Paſſagier- oder neutralen Fracht
w. gewähren können oder zu gewähren bereit
ind.

Der Kernpunkt unſerer Entſcheidung liegt in der
Frage Wie können wir unſeren Sieg über die feind
liche Koalition am ſchnellſten vollenden Dieſem
oberſten Leitgedanken muß alles untergeordnet
werden. Sind die Nachteile eines Bruches mit
Amerika, der dieſes unſeren Feinden zugeſellen würde,
größer als die Vorteile des gang uneingeſchränkten
UBootkrieges, der Englands Frachtraumnot ins
Unerträgliche ſteigern könnte, ſo müſſen wir uns mit
Amewika zu vergleichen trachten, im umgekehrten Falle
werden wir ſeinen Einſpruch kalt zurückweiſen. Was
hier das Richtige iſt, das können nur die für die
Kriegführung und politiſche Leitung verantwortlichen
Stellen wiſſen denn nur ihnen ſteht die volle Kennt
nis aller Umſtände zu Gebote, die gegeneinander ab
gewogen werden müſſen; bei einem Ausgleich:
Schwächung des Gebrauchs eines äußerſt wertvollen
Kriegsmittels gegen England, mithin auch Erleichte

habe, nun auch den von

rung des feindlichen Handelsverkehrs; beim Bruch
mit Amerika unmittelbare Unterſtützung aller un
ſerer Feinde mit Geld, Waffen aus Staatswerkſtätten,
Werbungen von Mannſchaften in den Vereinigten
Staaten, neue Kittung der innerlich brüchigen
Entente, Mißmut unſerer Bundesgenoſſen, Er
ſchwerung unſerer wirtſchaftlichen Verſorgung aus
neutralen Ländern. Viel hängt auch davon ab, wie
die oberſte Heeresleitung die allgemeine Kriegslage
betrachtet, insbeſondere wie weit die Erſchöpfung
Frankreichs an Mannſchaften und an moraliſcher
Kraft fortgeſchritten iſt und welche neuen Schläge
wir an einer oder der anderen Front noch führen
werden.

Jn jedem Falle werden wir alles vermeiden
müſſen, was das feſte Vertrauen in die militäriſchen
und Holitiſchen Lenker der Ereigniſſe und in ihre
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könnte.

der Veltlrieg.
Vom Heekriege

Deutſchland und Amerika.
Die Times berichten aus New York unterm 24. April.

Hier herrſcht in Re gierungskreiſen eine deutlich optimi
ſtiſche Auffaſſung über den Verlauf der Kriſe be
züglich der deutſch amerikaniſchen Beziehungen. Die Be

richte aus der deutſchen Hauptſtadt ſind von dem Gei ſt e
der Verföhnung getragen gegenüber den ameri
kamiſchen Forderungen Zwiſchen Berlin und Waſhington
hat man bereits einen Meinungsaustauſch gepflogen, um
das Terrain zu ebnen.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Waſhington:
Deutſche Propagandiſten überſchwemmen, die
Senatoren mit Telegrammen „in denen ſie gegen die
Verſuche der Regierung, einen Kriege mit
Deutſchland hervorzuürufen, proteſtieren,
Es liefen ſchon über 25 000 Telegramme ein, die
meiſten aus den Provinzen des mittleren eſtens, wo
die Deutſch Amerikaner am zahlreichſten ſind.

Neue Erfolge unſerer Streitkräfte in
der Nordſee,

Der Ehef des Admiralſtabes der Marine meldet

Berlin 26. April. (Amtlich.) Am 25. April iſt
das engliſche U-Boot 22“ in der ſüdlichen Nord
e durch unſere Streitkräfte verſenkt worden. Zwei

feſt zu ammengeſchloſſenen Volte erregen

Mann gerettet und gefangen.
Ein UBoot erzielte an er Tage und in der

ſelben Gegend guf einen engliſchen reuzer der
„Arethufg“-Klaſſe einen Torpedotreffer.

Die Kreuzer der „Arethuſa“Klaſſe n in den ren
1913 und 1914 erbgut worden. Sie
verdrängumg von 3560 Tonnen und
von 29 Seemetlen.

Die letzten Seegefechte.
Reuter meldet aus London Der Körreſpondent der

„Evening News in einer Stadt an der Oſtküſte
meldet Geſtern morgen um 4 Ahr begann ein gewal
täger Geſchützkampf. Man konnte deutlich die
Granaten in die See fallen ſehen. Um 286 Uhr dauerte
die Beſchöeßung noch fort. Die Admiralität teilt dazu
mit, daß geſtern morgen Um 45 Uhr ein deutſches
Schlachtſchiffgeſchwader, von leichten Kreugern
und Torpedobootszerſtörern begleitet, auf der Höhe von

jaben eine Waſſer
eine Geſchwindigkeit

Loweſtoft erſchien.

mit da

Die lokalen engliſchen Seeſtreit
kräfte nahmen die Schlacht an, und nach etwa 20 Minuten
zog ſich das deutſche Geſchwader zurück. Mehrere leichte
engliſche Kreuger und Torpedobootsgerſtörer folgten ihm.
An der Küſte wurden zwei Männer, eine Frau und ein
Kind getötet. Der Materialſchaden erſcheint unbedeutend.
Soweit bebannt, ſind zwet engliſche leichte Kreu
zer und ein Torpedobootszerſtörer ge
troffen worden, aber kein Schiff iſt geſunken.

Den „Times“ wird aus Jpswich gemeldet, daß das
Kreuzergeſchwader und die Torpedojäger, welche an dem
Seegefecht vor Loweſtoft teilgenommen hatten, alle
wohlbehalten zurückgekommen ſeien. Zwei der
leichten Kreuzer wieſen Merkmale auf, daß ſie getroffen
worden ſeien. Ernſte Unfälle ſeien nicht vorgekommen.
Einer der Torpedojäger, der früher ſchon ſich lebhaft an
ginem Seetreffen in der Nordſee beteiligt hatte, ſei an der
Maſchinenkammer getroffen worden. Jnsgeſamt zähle
man etwa 25 Tote und Verwundete E. hele he

7 e e n ren o weſt vbombardierte, ſich zur Flucht gewandt habe.
Der „Telegraph“ meldet aus London: Reuter berichtet,

daß die beiden Kreuzer und auch der Zerſtörer
geſunken ſind. Anſcheinend ſtnd, wie der „Telegraph
weiter beſagt, noch mehr Schiffeuntergegangen,

„Aus Amſterdam wird der „B. Z.“ gemeldet Der von
e Kanonendonner ſcheint auf dasgemeldete Seegefecht bei Zeebrügge zurückzuführen zu ſein
Nach dem „Telegraäaf“ erkönte am 24. April um 224 Uhr
nachmittags Kanonendonner. Vor dem Hafen von Zee
brügge dampften drei deutſche Torpedoboote. Dicht hinter
Schoonenweld, das zwiſchen Blankenberge und den hol
ländiſchen Gewäſſern liegt, lagen engliſche Schiffe. Nörd
lich Schovneweld manövrierten engliſche Schiffe. Dieſe
eröffneken ein gewaltiges Feuer. Da Winvſtille
herrſchte, blieben die ſchweren Rauchwolken über dem
e ſtehen und hüllten die Schiffe ein. Die deutſchen chiffe antworteten nicht minder gewaltig. Angeb
lich entwickelte ſich Rauch über einem der deutſchen Tor
pedojäger, die über den er zurückdampften. Der Feind
nimmt an, daß einer getroffen iſt. 10 Minuten nach Uhr
war es ruhig.

(Nach dem amtlichen Bericht des deutſchen Admiral
ſtabs ſind unſere Torpedoboote unbeſchädigt geblieben.

Weitere Verſchärfungen
der engliſchen Blockadebeſtimmungen.

Die „Mittagszeitung“ meldet aus Genf. Das „Jour
nal“ läßt ſich aus London berichten, Grey habe zu Par
lamentariern und Journaliſten erklärt, daß England den
Proteſt der Neutralen gegen die Blockadeverſchärfung nicht
berückſichtigen könne, ſondern daß im Gegenteil eine noch
weitere Verſchärfung der Blockadebeſtimmungen für die
Neutralen zu erwarken ſei.

MinenOpfer.
Geſtern nachmittag ſank ein kleinerer Dampfer beimGjedſer Leuchtfeuer. Er ſcheint auf eine Mine le

zu ſein. Seine Nationaltkat iſt unbekannt. Vom Lande
wurde ein von dem Dampfer abruderndes Boot beobachtet,
deſſen Jnſaſſen von einem deutſchen Hilfskreuger aufge
nommen wurden. Der e des geſunkenen
Dampfers ragt aus dem Waſſer.
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, handelt es

ſich in den norwegiſchen Dampfer „Stroemoner“
Bruttoregiſterkonnen), der krotz der in den Nachrichten

für Seefahrer erlaſſenen War nungen, ungeachtet der
Warnungsſchüſſe und Signale eines unſerer Hilfskreuzer,
das gefährdete Gebiet zu paſſieren ſuchte. Die Dampfer
leſen iſt gerettet und nach Warnemünde gebracht
worden.

Von den Engländern eingebracht.
Ein großer Dampfer der von Amerika mit

35 000 Tonnen Korn nach Dänemark unterwegs war,
iſt in Kirkw all eingebracht worden, obwohl die Korn
ladung für den däniſchen Staat beſtimmt. war. Die
Engländer begründen die Einbringung des Schiffes da
r der Dampfer, der nach Norwegen gehört, aber
in Holland gekauft iſt, mit deutſchem Gelde fi
nan ziert ſei.



Der Fuftkrieg.
Die neuen Zeppelinangriffe auf England.

Jm geſtrigen deutſchen Heeresbericht heißt es:
Deutſche Heeresluftſchiffe haben nachts die engliſchen

Befeſtigungs und Hafenanlagen von London, Colcheſter,
Ramsgade, Black Water, ſowie den franzöſiſchen Hafen
und die großen engliſchen Ausbildungslager von Etaples
angegriffen
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Das engliſche Kriegsminiſterium teilt mit, daß der
Luft angriff in der vorigen Nacht an der Küſte von
Norfolk und Suffolk von etwa vier oder fünf
Zeppelin en ausgeführt zu ſein ſcheint, von denen nur
wei ernſtlich verſuchten, ins Jnnere einzudringen. Es
ſcheinen etwa 70 Bomben ab geworfen worden zu
ſein. Bisher wurden keine Einzelheiten über die Zahl der
Opfer bekannt.

Die engliſche Admiralität macht bekannt: Während der
Operationen gegen das deutſche Schlachtkreuzergeſchwader,
das am 25. April morgens an der Oſtküſte erſchien,
wurden zwei Zeppeline durch Landfluggeuge der
Flotte über 60 Meilen über der See verfolgt. Es wurden

o m ben und Pfeile abgeworfen, aber anſcheinend
ohne ernſtliche Wirkung. Ein Aeroplan und ein
Waſſerflugzeug griffen die deutſchen Schiffe vor Lowe
ſt oft an und warfen ſchwere Bomben ab. Vier feind
liche ABoote wurden ebenfalls mit Bomben angegriffen
Das Waſſerfluggeug kam unter heftiges Feuer der feind
lichen Flotte. Ein Pilot wird ver mäißt gemeldet.
Er ſtieg bei dem Zeppelinangriff früh am Morgen auf und
ſcheint den Zeppelin angegriffen zu haben. Man hat ſeit
dem nichts von ihm gehört.

Unſere Fliegerarbeit an gen hier und ruſſiſchen
ont.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht beſagt:
Abgeſehen von anderen Fliegerunternehmungen belegte

eines unſerer Flugzeuggeſchwader öſtlich von Clermont
den franzöſiſchen Flughafen Brocourt und den ſtark be
legten Ort Tubecourt mit einer großen Zahl von Bomben.
Zwei feindliche Flugzeuge ſind über Fleury (ſüdlich von
Donaumont) und weſtlich davon im Luftkampf abgeſchoſſen.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)
Jm franzöſiſchen Bericht heißt es:
Mittwoch früh warf ein deutſches Flugzeug

ſechs Bomben auf Dünkirchen, durch die eine
Frau getötet und drei Mann verwundet wur
den. Der Sachſchaden iſt unbedeutend.

Jm geſtrigen deutſchen Heeresbericht von der Oſt
front heißt es:

Ein deutſches Flugzeuggeſchwader warf ausgiebig
Bomben auf die Flugplätze von Dünaburg.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Aus Petersburg wird amtlich gemeldet: Feind
liche Flieger belegten die Gegend von Molodeczno
mit Bomben
Hie Kämpfe an der Weſhront.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht
lautet:

Südlich des Kanals von La Baſſee wurde der Angriff
ſtärkerer engliſcher Abteilungen gegen von uns beſetzte
Sprengtrichter nach heftigem Nahkampf abgeſchlagen. Der
Minenkrieg wird von beiden Seiten mit Lebhaftigkeit

fortgeſetzt. eWeſtlich von GivenchyenGohelle beſetzten wir die
Trichter zweier gleichzeitig geſprengter deutſcher und eng
liſcher Stollen, machten einige Geſangene und erbeuteten
1 Maſchinengewehr.

Erfolgreiche Patrouillenunternehmungen unſererſeits
fanden zwiſchen Vailly und Craonne ſtatt.

Ein erwarteter franzöſiſcher Teilangriff gegen den
Wald ſüdweſtlich von Ville-auxBois wurde abgeſchlagen.
Es ſind 60 Franzoſen gefangen genommen und 1 Ma-
ſchinengewehr erbeuntet.

Auf der Höhe von Vauquois, nordöſtlich von Avocvurt,
und öſtlich „Toter Mann“ waren Kämpfe mit Handgra
naten im Gange.

Angriffsabſichten des Feindes gegen unſere Gräben
zwiſchen „Toter Mann“ und Couretteswäldchen wurden
erkannt und durch Feuer gegen die bereitgeſtellten Trup
pen vereitelt.

Sſtlich der Maas entwickelten die beiderſeitigen Ar
tillerten eine lebhafte Tätigkeit.

Nordöſtlich von Celles Vogeſen) brachte uns ein ſorg
fältig vorbereiteter Angriff in den Beſitz der erſten und
zweiten franzöſiſchen Linie auf und vor der Höhe 542. Bis
in den dritten Graben eingedrungene Abteilungen ſpreng
ten dort zahlreiche Unterſtände. An unverwundeten Ge
fangenen ſind 84 Mann, an Beute 2 Maſchinengewehre
und 1 Minenwerfer eingebracht.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Jn den franzöſiſchen Tagesberichten

vom 26. d. M. heißt es: e Denen e
Weſtlich der Mags griffen die Deutſchen geſternam Eure des Tages nach heſtrger Beſchießung mehrmals

die neuen Stellungen in der Gegend vom „Toten Mann
an, Nachdem die beiden erſten Verſuche vollſtändig miß
gkückt waren, unternahm der Feind einen letzten Angriff
unter Verwendung von brennenden Flüſſigkeiten. Durch
das Sperrſeuer und unſer Jnfanteriefeuer zum Stehen
gebracht, wurden die Deutſchen euren in ihre Linien
zurückzukehren. Heſtige Artillerietätigkeit in der Gegend
von Avocourt. Jm Laufe der Nacht verſuchte der Feind
ohne Erſolg vorgeſchobene Poſten im Kernwerk von Avo
court aufzuheben. Oſtlich der Maas ziemlich lebhafte
Beſchießung unſerer erſten und zweiten Linien.

Weſtlich der Maas heftige Beſchießung auf der
Höhe 304 und in der Gegend von Esnes und Cumieres.
Sſtlich der Mags war der Tag verhältnismäßig ruhig
Jm WoevreGebiet ſehr heftige Beſchießung im Abſchnitt
von Moulainville. Keine Jnfanterietätigkeit im Laufe des
Tages. Jn Lothringen, ſüdöſtlich von Badenweiler,
haben die Deutſchen nach heftiger Beſchießung gegen Mit
tag einen ſtarken Angriff auf den Vorſprung unternommen,
den unſere Linie bei Chapelotte bildet. Einige Ab-
teilungen des Feindes, die in einem Teile nordöſtlich dieſes
Vorſprunges Fuß gefaßt hatten, wurden am Nachmittag
dara:cs zurückgeworfen

e

Schändliche Tat eines franzöſiſchen Offiziers.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung veröffentlicht

die eidlichen Ausſagen von fünf Krankenträgern eines im
Weſten ſtehenden Jägerbatatllons, durch die unumſtößlich
feſtgelegt wird, daß ein franzöſäſcher Offizierdeutſche Sanitätsmann ſchaften durch Be
drohung mit dem Revolver züm Verrat ihrer
eigenen Kameraden zu verleiten geſucht hat, und
da ihm dies nicht gelang, die Krankenträger meuchlings
niederſchoß. Der Sanitätsgefreite Hellinger wurde
dabei durch einen Schuß in den Kopf getötet. Die deut
ſchen Sanitätsſoldaten waren vollkommen unbewaffnet
und hatten den franzöſiſchen Offizier ausdrücklich auf ihre
Rote Kreuzabzeichen und ihre Eigenſchaft als Sanitäts
ſoldaten aufmerkſam gemacht.

Die geheime Sitzung im engliſchen UAnterhauſe.
Das Preſſebureau teilt mit: Jn der geheimen Sitzung

des Unterhauſes gab Asquith Einzelheiten über die
Heeresvermehrung und über die militäriſche Tätigkeit des
britiſchen Reiches einſchließlich der Kolonten und Indien
und gab ſodann eine überſicht über die Unterſuchung der
Regierung über die Rekrutierungsfrage, die Forderungen
der Arbeiter und die Bedürfniſſe der Handelsflotte, der
Häfen, der Munitionsidnuſtrie und der anderen unentbehr
lichen Jnduſtrien. Er verbreitete ſich ferner über die
Koſtendeckung der Rekrutierung und die Subſidien an die
Alliterten; er ſagte, die Rekrutierung habe ſeit
Auguſt nicht mehr ausgereicht, um die Armee
gehörig zu enkwickeln. Die Regierung beſchloß daher:

1. Den Dienſt der Mannſchaften, deren Dienſt
zeit abgebaufen iſt, bis zum Ende des Kriegs zu ver
Dänmngern.

2. Die Territorialtruppen mit den Regimen
tern, die ſie brauchen, zu vereinigen.

3. Die befreiten Mannſchaften
dienſtpflichtig zu machen,
zertifikat abgelaufen iſt.

Ferner ſchlägt die Regierung vor, junge Leute, die am
8. Auguſt woch nicht 18 Jahre alt ſind, dienſt
re zu machen, ſobald ſie das 18. Jahr erreicht

aben.

Her Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Am Südweſtrande der Hochfläche von Doberdo kam

es wieder zu heftigen Kämpfen. OHſtlich Sel z war es
dem Feinde gelungen, in größerer Frontbreite in unſere
Stellung einzudringen. Als er aber den Angriff fortſetzen
wollte, ſchritten unſere Truppen zum Gegenangriff, jagten
ihn bis in ſeine alten Gräben zurück und vertrieben ihn
auch aus dieſen in erbittertem Handgemenge. Somit ſind auch
hier alle unſere urſprünglichen Stellungen in unſerem Be
ſitz. 130 Jtaliener wurden gefangen.

Das Artilleriefeuer war an vielen Punkten der
küſten ländiſchen Front ſehr lebhaft.

An der Kärntner Front war die Gefechtstätigkeit
gering. Am Co l di Lama ſetzten unſere ſchweren Mörſer
das Feuer fort. Die Tätigkeit der ſeindlichen Artillerie
hat nachgelaſſen.

Jm Suganer Abſchnitt räumten die Jtaliener alle
ihre Stellungen zwiſchen Votto und Roncegno, in denen
viel Kriegsmaterial gefunden wurde, und zogen ſich nach
Roncegno zurück.

Vom Walkan Kriegsſchauplatz
Energiſche griechiſche Antwort.

Die Budapeſter „Acht-Uhr-Zeitung“ berichtet aus
Athen: Miniſterpräſident Skuludis übermittelte den
Geſandten der Ententemächte die Antwort auf deren
Note wegen der im Epirus von Griechenland getroffenen
Maßnahmen. Jn der Antwort wird betont, daß dieſe
Maßnahmen adminiſtrative Anordnungen darſtellen, zu
denen die griechiſche Regierung allein berechtigt iſt. Sie
weiſt daher jeden Eingriffin die inneren Angelegen
heiten Griechenlands entſchieden zurück. Ob es in
der Abſicht einer fremden Macht ſtehe, die Epirusfrage
bei den ſpäteren Friedensverhandlungen aufzurollen, das
laſſe Griechenland in ſeinen Beſchlüſſen unbeeinflußt.
Griechenland werde ſeine unbeſtreitbaren Rechte jetzt und
ſpäterhin ausüben.

e e
Der türkiſche Krieg.

Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Jn dem erſt heute eingetroffenen amtlichen Bericht vom
12. April heißt es u. a. Jrakfront: Jn der Nacht
zum 12. April erbeuteten wir dank den von uns vorher
getroffenen Maßnahmen ein feindliches Schiff, das von

elahie in der Richtung KutelAmara fuhr. Der
apitän und ein Teil der Beſatzung wurden getöket vder

verwundet. Wir entdeckten an Bord des Dampfers eine
roße Menge e und Kriegsmaterial, ſowie einige

aſchinengewehre.
Unſere gegen den Suezkanagl vorgehenden Kräfte

vernichteten vier von ihnen angetroffene Schwadronen des
Feindes W ge de Wir machten einige Gefangene und
erbeuteken große Mengen von Kriegsmaterial, Proviant
und. Munition. Unſere Verluſte in dieſem Gefecht waren
ganz unbedeutend.
Aus London verlautet Jnfolge des unglücklichen Ge

fechtes am Oſterſonntag gilt KutelAmara für verloren.
Die Lebensmittel gehen auf die Neige. Die engliſche
geſtrige Preſſe bemüht ſich, hervorzuheben, daß General
Paget durch die Feſſelung bedeutender feindlicher Streit
kräfte ſich ein großes Verdienſt erworben hat. Die Stärke
der türkiſchen Streitkräfte iſt mehr als ver
doppelt worden und die türkiſchen Angriffe
ſind außerordentlich kräftig

Das engliſche Kriegsamt meldet über das Gefecht, das
am 23. April im Katig- Bezirk ſtattfand: Der Ober

wieder
ſobald ihr Befreiungs

ruhig

befehlshaber in Agypten berichtet, daß das Gefecht
ernſter war, als es zuerſt den Anſchein hatte. Die Ver
teidigung Dudicars wurde von einer Kompagnie des
Royal Seotes Regiments tapfer durchgeführt. Der Feind
ließ 70 Tote zurück. Es wurden 28 Gefangene gemacht.
An Kriegsmaterial wurden 5000 Patronengürtel, 4 Ma-
ſchinengewehre, 28 Granaten und 80 Gewehre erbeutet.
Die Verfolgungsabteilung machte weitere Gefangene.
Flugzeuge fügten dem Feinde mit Bomben und Maſchinen
gewehren Verluſte zu. Eine berittene Brigade befand ſich
den ganzen Tag über im Verfolgungsgefecht mit dem
Feinde. Acht Flugzeuge griffen das Lager des Feindes
bei Katig an und überraſchten es vollſtändig. Das
feindliche Lager wurde vollkommen zerſtört Der
u erlitt durch Bombenabwurſ und Maſchinengewehr
euer ſchwere Verluſte. Am 24. fand kein Gefecht ſtatt.

e en ſcheint ſich aus dem Katia Bezirk zurückgezogen
aben.

Die Schreckensherrſchaft der Engländer in Ägypten.
Ein Neutraler, der vor einiger Zeit nach mehrjährigemAufenthalt in Agypten nach der Heimat nagte

und der die wirklichen Verhältniſſe in Agypten aus eigener
Anſchauung und Erfahrung genau kennt, hat einem Mit
arbeiter der „Köln. Volksztg. Angaben über die
Schreckensherrſchaft der Engländer in Agyp
ten gemacht, die, wie das Blatt bemerkt, in ihren vollen
Ausführungen auf Wahrheit beruhen und ſich von jeder
Übertreibung fernhalten. Danach ſpielen ſich täglich Ge
walt- umd Greueltaten ab, wie ſie die Engländer
zur Zeit der großen indiſchen Auſſtände an der indiſchen
Bevölkerung in grauſamſter Weiſe verübt haben. Jn
Weſt und Südägypten ſind zahlreiche Dörfer der Einge
borenen und Oaſen der Wüſte gleichgemacht worden.
Weiber und Kinder, die nicht flüchten konnten, ſind bis
zum Letzten niedergemetzelt worden wegen des unbe
wieſenen Verdachts, Beziehungen zu den Senuſſi zu
haben. Bei der Räumung des Gebietes des Suezkanals
haben Auſtralier die Eingeborenen nieder
ge ſchoſſen. Weiber und Kinder mußten wochenlang
unter unbeſchreiblichen Leiden den Marſch nach dem Süd
weſten der Saharg antreten. Die Land evölkerung iſt bis
aufs Blut ausgeſaugt. Jn den Städten wurden die
Steuern unerſchwinglich hoch hinauſgeſchraubt. Wer nicht
zahlt wird eingeſperrk. Die Städter leiden namentlich
durch blutige Schlägereien. Fälle von Vergewaltigung
der Frauen Raub, Mord und Brandſtiftung durch die
Auſtralier, wie die Todesurteile haben ſich erſchreckend
vermehrt. Jn einer Woche des Februar wurden 400 ein
geborene Redifs, die gemeutert hatten, erſchoſſen. Das

s“ VollHinrichten durch Erſchießem iſt ein „mi
ſtreckungsverfahren der Engländer. Die meiſten der Todes
opfer werden zuerſt ſtundenlang geſfoltert und ge
prügelt, dann werden ſie durch den Strang hingerichtet.
Jn ohnmächtigem, grimmigem Haß blicken die Einge
borenen Katros zur Zitadelle empor, deren Geſchütze
drohend auf die alte Stadt des Khalifen gerichtet ſind

Politische Obersicht
Niederlande. Aus wi meldet zniedern diſchen Shiffahrfegeſert ſchaften

haben es abgelehnt, dem engliſchen Vorſchlag
zu entſprechen, 30 Prozent des Laderaumes für eng
liſche Transporte zu reſervieren. Gleichgeitig iſt angeord
net, daß die großen Überſeedampfer bis zum Friedensſchluß
micht aus den holländiſchen Häfen mehr auslaufen.

Schweden. Das ſchwediſche Geſetz, betreffend die Ein
und Ausfuhr von Waren während desKrieges, iſt am Sonnabend veröffentlicht worden und
trat am Sonntag in Kraft. Die Zeitungen erfahren,
Daß die Regierung beabſichtigt, nach Oſtern dem Reichs
tag einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die Re
gierung das Recht erhalten ſoll infolge von Umſtänden,
die durch den Krieg herbeigeführt werden können, ſchwe
diſchen Schiffen die Frachtfahrt zwiſchen ausländiſchen
Häfen zu verbieten.

Griechenland. Der Pariſer „Temps“ meldet aus Athen:
Die Internationale Jinangkommiſſion, die von der griechi
ſchen Regierung um die Genehmigung der Ausgabe neuer
Banknoten durch die Nationälbank erſucht worden war,
hat ſich einſtimmig gegen den Plan ausgeſprochen in der
Erwägung, daß eine Vermehrung der zurzeit um laufenden
Banknoten eine ernſte Schädigung der griechiſchen Finanzen
bedeuten würde.

China. Zur Lage in China meldet „Reuter“ aus
Peking vom 22. April. TugnSchiJut hat die Miniſter

wäſidentſchaft und das Portefeuille des Kriegsminiſteriumswie die Bildung des neuen Miniſteriums übernommen.

le elt n hat darin eingewilligt, alle
ivilgewalt gn das Minfſterium abzutreten. Man hofft, daß die Kbernahme des Präſidiums

im Miniſterium durch TuanSchiJut, der ein entſchiedener
Republikaner iſt, den Süden verſöhnen wird.

England. Wie die Neue Züricher Ztg.“ aus Mazland
erfährt wird gegen Sir Rog er Caſement, der an
Bord eines unter neutraler Flagge fahrenden Schiffes von
den Engländern gefangen genommen wurde, ein gericht
liches Verfahren eröfſnet werden, das zweifellos auf
e e g lauten dürfte und mit der Verur-teilung zum Tode durch den Stramg abſchließen
wird. Jm Anterhauſe wurde eine Reihe von Anfragen,
betreffend die Lage in Jrland, an die Regierung
gerichtet. Asquith verlas folgendes Telegramm des
Vizekönigs: Die Lage iſt befriedigend. St. Stephens Green
iſt beſetzk, elf Aufſtändiſche wurden getötet. Die Nach
richten aus der Provinz lauten beruhigend. Der General
s der Polizei meldet, daß in Draghe da natio
naltſtiſche Freiwillige bewaffnet auszogen, um der Regie
rung beizuſtehen. (Beifall.) Eingeborene Perſonen haben
ihre Anterſtützung angeboten. Asquith teilte weiter mit,
daß in Stadt und Grafſchaft Dublin das Kriegsgeſetz ver
kündet und draſtiſche Maßnahmen ergriffen ſeien, um die
Bewegung zu unterdrücken und die Verhaftung aller Be
tetligken zu ſichern. Abgeſehen von Dublin ſei das Land

Nur drei kleinere Fälle von Anruhen ſeien ge
meldet worden. Schritte ſeien getan worden, um das be
freundete Ausland über die wirkliche Bedeutung dieſer
Vorgänge zu unterrichten. Asquith erwähnte dann, daß
die Nachricht, das Schloß des Vizekönigs ſei von den Auf
ſtändiſchen genommen und dieſe ſehen im Beſitz von Ma
ſchinengewehren, unwahr ſei, und teilte mit, Long werde
morgen das Dienſtpflichtgeſetz ein bringen.



Deutschland.
Die Amtsdauer der Vertreter der Arbeitgeber und

der Verſicherten bei Verſicherungsbehöden und Verſiche
rungsträgern ſowie der nichtſtändigen Mitglieder des
Reichsverſicherungsamtes und der Landesverſicherungs
ämter iſt durch Bundesratsverordnung in Abänderung
der Bekanntmachung vom 12. Auguſt 1915 bis zum 31. De
zemebr 1917 verlängert worden. e

In einer Eingabe an den Reichskanzler tritt die
Geſellſchaft für ſoziale Reform für das freie Vereins
recht der Beruſsorganiſationen der Landarbeiter,
ſowie der Shaats- und Gemeindearbeiter ein.
Es wäre mit der Tatſache, daß die Staats- und Gemeinde
arbeiter Und die ländlichen Arbeiter mit ihren ſtädtiſchen
Kameraden Schulter an Schulter während der Kriegszeit
kämpfen und bluten und ſich des höchſten Vertrauens der
Nation würdig erweiſen, unvereinbar, ihnen bei der Heim
kehr in die Friedensarbeit, wenn es ſich um Wahrnehmung
der arbeitsvertraglichen Jntereſſen handelt, die gleiche
Vereinigungsfreiheit wie den Arbeitern der privaten Ge
werbe zu verſagen, unbeſchadet der beſonderen Regelung
des Streikrechts in gemeinnötigen land wirtſchaftlichen und
öffentlichen Betrieben. Es wird auch hingewieſen auf die
ernſte Gefahr einer ſteigenden Abwanderung vom Lande
in die Stadt, die durch rechtliche Schlechterſtellung der
e ſich in Zukunft für Deutſchland ergeben
würde.

Druckmittel Englands. Nach einer Nachricht aus
New York erregt dort Befremden ein wiederholter Verſu

Englands, in den Vereinigten Staaten einen Truſt na
dem Muſter des holländiſchen NOI (Niederländiſcher
Uberſeetruſt) zu errichten, obwohl ſchon vor einigen Mo
naten ein ähnlicher Verſuch von den amerikaniſchen Han
delskreiſen ganz energiſch abgewieſen worden iſt. Jetzt
ſoll England die amerikaniſche Regierung vor die Alter
native geſtellt haben entweder die Errichkung des Truſtes
zu befürworten oder ſich den neuen Blockademaßnahmen
Englands ſtillſchweigend zu unterwerfen. Englands Sinne
ſind befangen vor der Fürcht, daß auf irgend eine Weiſe
ungeachtet der engliſchen Blockade und Kontrollmaß
nahmen doch ein Kilogramm Lebensmittel über einen
neutralen Staat nach Deutſchland gelangen könnte, das
dann zum Durchhalten unſeres zum Hungertode verur
teilten Volkes beitragen würde. Darum ſoll auch der
amerikaniſche Handel Unter die Kontrolle engliſcher Truſt
agenten gebracht werden. Wenn das richtig iſt, würde der
engliſchen Regierung eine Handhabe zur Verfügung ſtehen,
um für den Fall, daß die deutſchem Handelsdampfer, die
beim Ausbruch des Krieges in cmerikaniſchen Häfen liegen
bleiben mußten, von der amerikaniſchen Regierung „re
quiriert! werden ſollten, die Überwachung vereinſachen
zu können. Jedenfalls würde ein ſolches Vorgehen Eng
lands, wenn es nicht etwa darauf berechnet iſt, die Auf
merkſamkeit von der neueſten „Entente“, der amerikantſch
engliſchen, abzulenken, ein Mißtrauen bekunden, das die
amerikaniſche Regierung bei ihrem ſtets bereitwilligen
Entgegenkommen gegenüber den Wünſchen Englands ge
wiß nicht verdient hat.

Gegen die Mehrheitspolitik der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion hat ſich eine Funktionärkonferenz des
dritten Berliner Reichstagswahlkreiſesmit 65 gegen 10 Stimmen bei 5 Enthaltungen ausge
ſprochen. Die Reſolution evachtet das Vorgehen der Acht-

en durch die Situotion ee Soztaldemokra e Arbeitsgemeinſcha
ruſfene parlamentariſche Vertretung der Linken der Partet.
Mit 65 gegen 3 Stimmen bei 12 Enthaltungen proteſtierte
dann die Konferenz noch gen die Maßregelung der Vor
wärts“ Redaktion durch den Paxtbeivorſtand und mit 539
gegen 9 Stimmen bet 18 Enthaltungen verurteilte ſie die
Abſetzung des Genoſſen Hagſe als Vorſitzenden der
Partei durch den Parteivorſtand; ſie verurteilte insbe
ſondere auch die Haltung des Genoſſen Pſannkuch, des
parlamentariſchen Vertreters von Berlin 3, der nie nach
den e e ſeiner Auftraggeber gehandelt habe. Die
Genoſſen erklären, daß ſie nur ſo lange mit Pfannkuch
zuſammen arbeiten wollen, wie er Vertreter des Kreiſes
iſt und bis Verhältniſſe eintreten, die eine demokratiſche
Regelung ermöglichen.

Eine Sperrung der Beiträge an die ſozigldemokra
tiſche Parteizenktrale iſt auch in Dwuis burg be
ſchloſſen worden. Bekanntlich ſind die Radikalen dort be
ſonders aufgeregt durch die plötzliche Entlaſſung zweier
Redakteure der „Niederrheinäſchem Arbeiterzeitung die
von der Berliner Parteileitung ohne Befragung der Preſſe
kommiſſion verfügt worden iſt.

Die ſozialdemokratiſche Minderheit wird draſtiſch
gekennzeichnet in einer neuen Erklärung, die der ſozial
demokratiſche Parteivorſtand im „Vorwärts“ erläßt. Es
wird dort auf ein Flugblatt die Lehre des 24. März“ hin
n in dem die Organiſationen aufgefordert werden,
dem Parteivorſtand, der „die Vollksgroſchen dem Moloch
des Weltkrieges und der Regierung der Hungersnot und
des Belagerungszuſtandes“ bewillige, die Parteigelder zu
ſperren. Jn dieſem Machwerk wird von den „dema
gogiſchen Schlagworten Diſziplin und Einigkeit“ geſprochen
und die Minderheit aufgefordert, in Zukunft alle Kriegs
kredite ohne Rückſicht auf die militäriſche Situation“ ab
zulehnen und der Regierung jegliche wie immer geartete
Steuern zu verweigern Mit e ſieht der Partei

vorſtand im dieſen Treiben die volle i der Spaltung
der ſogialdemokratiſchen Partei, und ſelbſt der „Vorwärts“
will die Aufforderung zur Sperrung der Parteigelder nicht
billigen, wenn auch ein Mitglied der Redaktion das Vor
gehen der Flugblatthergusgeber verteidigen zu wollen
ſcheint. Die Hauptſache iſt aber, daß die Minderheit klipp
und klar jede Bewilligung von Kriegskrediten und Steuern
ohne Rückſicht auf die n du ablehnt, alſoihrerſeits ſich nicht für verantwortlich hält, den Feind vom
deutſchen Lande abzuühalten. Dieſe Stellungnahme der
jenigen, die hinter dem Flugblatt ſtehen, klärt die Sitüuga
tion ganz ungemein.

Die von der franzöſiſchen Sozialdemokratie auf
ihrem Nationalrat jüngſt mit großer Mehrheit angenom
mene Entſchließung bedeutet, wie die ſozialdemokratiſche
„Schwäbiſche Tagwacht“ hervorhebt, gegenüber derjenigen
vom 25. Dezember „nicht eine Abſchwächung, nicht ein
Einlenken, ſondern im Gegenteil eine Verſchär n n g,
indem ſie als neue Vorbedingung für die Wiederaufnahme
der Beziehungen zur deutſchen Sozialdemokratie eine förm
liche Beſchlußfaſſung durch einen deutſchen Parteitag auf
ſtellt. Da von der Abhaltung eines Parteitages, wie auch
den Franzoſen wohlbekannt iſt, während des Krieges in
Deutſchland nicht die Rede ſein kann, bedeutet die Auf
ſtellung dieſer neuen Bedingung nichts e und nichts
minder als die Ablehnung jedes erſuches,

Aale die be
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z noch während der Dauer des Krieges die Be
giehungen zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen ſo
gialdemokratiſchen Partei wieder her zuſtellen.
Außer dieſer ſchroffen Ablehnung, die im ſchärfſten Wider
ſpruch ſteht zu den bis in die jüngſte Zeit hinein wieder
holten Bemühungen des deutſchen Parteivorſtandes, die
Wiederaufnahme der Beziehungen zwiſchen der deutſchen
und franzöſiſchen Sozialdemokratie herbeizuführen, bleibt
von den neueſten Beſchlüſſen des Nationalrates der fran
zöſiſchen Sozialdemokratie nur noch die Erklärung, daß die
franzöſiſche Partei entſchloſſen iſt ihre „An
ſrengungen in ber nationalen er eietgung forkzuſetzen“. Von irgendeinem Wunſche zur
Herbeiführung eines baldigen Friedens ſei in der
wer ung des franzöſiſchen Natronalrats nicht die

ede.

Provinz und Amgegend.
Köſen, 26. April. Nach dem Genuſſe von geräucherter

Knackwurſt er kranke der hier wohnende Photographen
lehrling Kurt K. Die fragliche Wurſt hatte er bei einem
Beſuche ſeiner Schweſter in einer Großſtadt gekauft. Das
Ausſehen der Wurſt, welche der Polizei übergeben wurde,
ließ die Vermutung zu, daß es ſich dabei um eine arge
Fälſchung von Nahrungsmitteln handelt. Die
Anterſuchung iſt eingeleitet.

VBitterſeld, 26. April. Jn der Nacht zum 2. Oſter
feiertag wurde auf dem Bahnkörper der Eiſenbahnſtrecke
Berlin, und zwar auf der Muldenbrücke die Leiche e in es
Anteroffiziers gefunden. Der Körper zeigte
ſchwere Verletzungen, die er vermutlich durch Überfahren
erlitten hatte. Nach den vorgefundenen Papieren handelt
es ſich um den 30 jährigen Anteroffizier Karl Weichel
dinger aus Ober-Eichbaracken bei Pfalzburg, der ſich
anſcheinend zuletzt bei einer Geneſenenkompagnie befunden
hat und vordem in Rußland war. Er iſt verheiratet und
Vater eines Kindes.

Weimar, 26. April. Eine unerfreuliche Überraſchung
wurde einer hieſigen Beſitzerin von 10 Gänſen zuteil. Als
ſie in früher Morgenſtunde nach dem Stalle ging, um die
Tiere zu füttern, war zu ihrem nicht geringen Schrecken
nur noch eine einzige Gans vorhanden. Dieſe trug einen
Zettel am Halſe mit folgenden Worten: „Liebe Mutter!
Heute brauchen wir kein Futter. Geſtern waren wir noch
zehne, Heute bin ich ganz alleene!“ Von den ver
ſchwundenen Tieren und dem unverfrorenen Diebe hat
ſich zurzeit beider noch keine Spur gefunden. e

Halberſtadt, 26. April. Ein Student der Medizin,
Sohn eines Gymnaſtallehrers, der ſich hier ſeit kurzer Zett
guſhielt und ein täglicher Beſucher der Stadtbücherei war,
hat ſich in den letzten Tagen für etwa 400 Mark Bücher
angeeignet und in ſeiner Wohnung aufgeſtapelt. Der
junge Menſch, über deſſen Beweggründe zu dieſem Tun
noch Unklarheit herrſcht. iſt von der Kriminalpolizet feſt
genommen worden. Von den entwendeten Büchern iſt
noch beins abhanden gekommen.

Stendal, 26. April. Der 74 jährige Kriegsfreiwillige
Baſſe im Magdeb. Huſaren-Regt. Nr 10 hier wurde
zum Gefreiten befördert.

Wittenberg, 26. April. Das
genen lager in Wittenberg iſt der „Nordd. Allg. Ztg.
zufolge, ungerechnet das Lazarett und Wirtühaftsgeländ
ihr See großte Belegumg hetriig 14 616Köpfe, die ſich auf 55 Baracken verteilten, ſo daß für die
damaligen Verhältniſſe hinreichend Raum verfügbar war.
Von dieſen Baracken befanden ſich 48 von der Größe von
je 52 X 12 Meter in dem eigentlichen Lager, die übrigen,
von verſchiedener Größe, außerhalb des Lagers. Die
Bekleidung war die von den Gefangenen mitgebrachte.
Wenn im Anfang, beſonders bei den Briten, einige Klei
dungsſtücke fehlten, ſo war es eine Folge ihrer Spielwut,
durch die veranlaßt, ſie mangels Geld vielfach den Erlös
für Kleidungsſtücke als Einſatz benutzten. Jede Halb
baracke wurde durch einen großen, eiſernen Mantelofen
geheizt, für den reichlich Kohlen geliefert wurden. Die
Gefangenen, die faſt ausnahmslos in völlig verlauſtem
und unglaublich ſchmutzigem Zuſtand im Lager ankamen,
wurden bald nach der Ankunft einer gründlichen Reini
gung des Körpers und ihrer Kleidung unterzögen. Für
das Lager wurden in der Zeit vom 1. November 1914 bis
1. Auguſt 1915 1681 Kilogramm Seife verabfolgt, außer
dem für das Lazarett noch etwa 830 Kilogramm. Für
jeden Mann war eine Matratze vorhanden, außerdem
hatte jeder von vornherein zwei wollene Decken. An Eſſen
erhielt jeder Mann für den Tag: 180 Gramm Fleiſch oder
125 Gramm Speck, 125 Gramm Hülſenfrüchte oder 100
Gramm Reis, Grieß, Graupen, Grütze oder 180 Gramm
friſches Gemüſe oder 1000 Gramm Kartoffeln. Daneben
500 Gramm Brot, Kaffee uſw.

Leipzig, 26. April. Der Chefredakteur von Meyers
Konverſationslexikon Julius Bornmüller iſt in
Leipzig nach längeren Leiden geſtorben. Er gehörte
dem Bibliographiſchen Inſtitut über 50 Jahre als Leiter
des Lexikons an, und hat ſich um deſſen Entwickelung
große Verdienſte erworben

Leipzig, 26. April. Jn der Chemiſchen Fabrik von
Carl Reißmann in L. Plagwitz brach ein Großfeuer
aus. Zwei Dampfſpritzen arbeiteten 158 Stunden lang
unausgeſetzt und mit mehr als einem Dutzend Schlauch
d und großem Löſchgerät waren die Mannſchaften
der hr in Tätigkeit. Die Flammen, die einen gangen
Lagerſchuppen vernichteten, griffen guch auf das Ma-
ſchinenhaus über. Der Schaden an Gebäuden und Ma
tertalhien iſt bedeutend.

Gerichtsver handlungen
Braunſchweig, 25. April. Von außerordentlich

niedriger Geſinnung und ſchnöder Gewinnſücht zeugt, wie
das Schöffengericht in Baſſum in der Urteilsbegründung
betonte, das fortgeſetzte Vergehen gegen die Bundesrats
verordnungen zur Sicherung der Volksernährung, deſſen
ſich die Ehefrau des im Felde weilenden wohlhabenden
Landwirtes Jſern in Spradau er machte. Die Angeklagte verheimli 5 tie bei der Getreidebeſtandsauf

nahme über 500 Zentner Roggen und fütterte
damit faſt ausſchließlich ihre Pferde und Schweine
Dieſe eigennütztge und unpatriotiſche Handlungsweiſe er
möglichte es ihr, für den eigenen Haushalt vier große
Schweine zu mäſten und zu ſchlachten. Jnſolge der Unge
wöhnlich ſtraferſchwerenden Sachlage erkannte das
Schöffengericht wegen Verfütterns von Brotgetreide auf
die geſetzlich zuläſſige Höchſtſtrafe von 1500 Mark und wegen
falſcher Beſtandsangabe auf 2100 Mark, alſo insgeſamt

ark Geldſtrafe

Kriegsgefan

Elberfeld, 25. April. Wegen mehrfacher über
ſchreötüung der Höchſtpreiſe für Kupfer und Meſſing ver
urteilte die hieſige Strafkammer geſtern den Kaufmann
Julius Stern von Barmen zu 20 000 Mark und den Kauf
mann Leopold Weiskopf von Barmen zu 15 000 Mark
Geldſtrafe
L Ein ungetreuer Kutſcher hatte ſich Dienstag in der

Perſon des Schiffers Auguſt Kebtener vor der 5. Straf
kammer des Landgerichts I Berlin zu verantworten. Trotz
vieler Vorſtrafen war es dem Angeklagten ohne große
Schwierigkeit gelungen, eine feſte Anſtellung als Kutſcher
in einer großen Kohlenhandlung zu finden. Nachdem er
drei Wochen ſeinen Poſten verſehen hatte, wurde er mit
der Ablieferung einer Fuhre Briketts betraut, für die er
die Summe von 115 Mark zu vereinnahmen hatte. Er er
hielt das Geld auch ausgezählt, lieferte es aber bei ſeiner
Heimkehr nicht ab, ſondern verſchwand ſpurlos. Er konnte
auch erſt nach geraumer Zeit feſtgenommen werden, da er
ſich von einem Brüuder, der Schiffer iſt und einen Laſtkahn
fährt, als Mitfahrer hatte einſtellen laſſen und auf dieſe
Weiſe ſeinen Aufenthalt zu verbergen verſtanden hatte.
Vor Gericht erzählte er mit treuherzigſter Miene eine ganze
Geſchichte, wonach er das Geld verloren habe. unterwegs
ſei ihm ein Pferd geſtürzt und bei ſeinen Bemühungen, es
wieder auf die Beine zu bringen, müſſe ihm die Brieſtaſche,
in die er die Geldſcheine geſteckt, unbemerkt aus der Taſche
ſenes e gefallen ſein. Erſt als er auf den Hof
zurückgekehrt ſei, habe er zu ſeinem Entſetzen den Verluſt
bemerkt. Das Gericht glaubte ihm aber die ſchöne Ge
ſchichte nicht, ſondernverurteilte ihn unter Einbeziehung
einer ingwiſchengegen ihn erkannten neunmongatigen Ge
fängnisſtrafe zu einer Geſamtſtrafe von einem Jahr ein
Monat Gefängnis

Vermischtes.
Eine Bluttat aus Eiferſucht, der wahrſcheinlich beide

Gegner zum Opfer fallen werden, ſpielte ſich in der Nacht
zum Oſterſonntag im Hauſe Charlottenſtraße 86 zu Nie
derſchönhauſen ab. Dort wohnt die 30 Jahre alte
Frau des 41 jährigen Kaufmanns Stapf, der zurzeit ſeiner
Landſturmpflicht genügt. Es war vorher zu heftigen Auf
tritten zwiſchen den Ehegatten gekommen. Die Frau hatte
dann ihre Wohnung gewechſelt und ihrem Manne ver
boten, ſie aufzuſuchen. Am Sonnabend abend traf er auf
Urlaub in Berlin ein und begab ſich zu ſeinen Schwieger
eltern, wo die Frau anweſend war. Es kam zu einer
Ausſöhnung, das Ehepagr ging noch in der Nacht nach der
neuen Wohnung in der Charlottenſtraße. Hier traf Stapf
den 27 e alten Kaufinann Hans Ernſt, der ſeit Mo
naten bei ſeiner Frau wohnt und mit ihr ein Liebesver
hältnis unterhält. Zwiſchen beiden kam es zu einem Wort
wechſel, in deſſen Verlauf Ernſt zwei Revolverſchüſſe auf
Stapf abgab. Der erſte drang ihm in die Naſe, der zweite
in die Lunge. Trotzdem halte der Schwerverletzte noch
die HKraft, hilferufend auf die Straße zu eilen. Dort brach
er zuſammen. Als Ernſt ſah, was er angerichtet hatte,
floh er aus der Wohnung, im Treppenflur jagte er ſich
eine Kugel in den Leib, ſie drang in die Milz. Der Zu
ſtand beider Perſonen iſt hoffnungslos.

Durch die Eiferſucht eines Mädchens wurden in
Berlin fünf Diebe und Hehler entlarvt und feſtgenommen.
Die Kriminalpolizei erhielt eine Anzeige, daß ein 28 Jahre

g e rirs9 Stube ſeiner Wirtin,ie er verlaſſen, Betten geſtohlen habe. Bei der Unter
ſuchung kam nichts heraus. Es ergab ſich, daß Trenſel
eine Geliebte, mit der er eine Zeitlang zuſammen wohnte,
im Stich gelaſſen hatte, um ſich einer anderen zuzuwenden.
Aber auch dieſer wurde er bald überdrüſſig. e der
Ermittelungen geriet eines der Mädchen in ſolche Wut,
daß es gegen den treuloſen Trenſel ſchwere Beſchuldigun
gen erhob. Dieſe erwieſen ſich als richtig. Trenſel hatte
mit einem Kutſcher Friedrich Radel und noch drei anderen
zuſammen fortgeſetzt Speditionswagen beſtohlen. Seine
Helfershelfer kämen ſtets mit Handwagen, um überzu
laden. Die Beute wurde zu einem Hehler nach dem Kott
buſer Damm geſchickt, der ſie ſofort nach allen Richtungen
verkaufte. Die ganze Geſellſchaft wurde jeht hinter Schloß
und Riegel gebracht.

Eine Mörderin für erbunwürdig erklärt. Uber den
Nachlaß der Gattenmörderin Heydrich in Darm-
ſtadt, die ſich bald näch der Verurkeilung zur Todes
ſtrafe vor zwei Jahren im Gefängnis ſelbſt entleibt hat,
iſt nunmehr der Konkurs eröffnet worden, nachdem am
Darmſtädter Landgericht mehrere Zivilprozeſſe ſchwebten,
die die Enterbung der Heydrich bezweckten, da ſie urſprüng-
lich den Betrag von 30 000 Mk. aus dem Vermögen ihres
Mannes erhalten ſollte. Die Beklagte wurde auf Grund
des Geſetzes als erbunwürdig und die Schenkung als un

e lege gDie bayeriſche Kriegswurſt, die von der Fleiſchhandels
geſellſchaft München hergeſtellt wird, erfreut ſich baye
riſchen Städten großer Beliebtheit. Der Preis für Blut
wurſt ſtellt ſich auf 0,80 Mark, Leberwurſt koſtet 1,10 Mark
das Pfund Auch die Stadt Berlin will ſich mit dieſer
Kriegswurſt laut Münch. N. N. verſehen Und hat bei
der Geſellſchaft 10 000 Zentner in Auftrag gegeben.

e

Seife.
Jn dieſen kriegeriſchen Jahren

Jſt man mitunter etwas klamm;
Auch an der Seife mußt du ſparen

Doch monatlich gibt's hundert Gramm.
Sie iſt nur für Geſicht und Hände

And andere Körpergegenſtände;
Jedoch für Bettzeug, weiß und bunt,

Und Hemden gibt es noch ein Pfund
Jn dem von England unbeherrſchten

Gefilde wird der Mut nicht ſchlapp!
Du e dich mit der Berſchte berſchten,

Da geht es ſchließlich gleichfalls ab.
Bekenne, Mitmenſch, frei und ehrlich

Es iſt nichts Schlimmes, was dir droht,
Die Seife iſt noch halb entbehrlich,

Beſteht nur keine Waſſernot
Jm Felde feuern Krupp und Skoda,

Geborgen hauſen wir am Herd
Sitzt du mit Seife oder ſo da,

Der Punkt iſt kaum der Rede wert.
Und ob auch manche Hausfrau keiſe,

Der Widerſtand wird doch nicht matt
Wir ſind, ob mit, ob ohne Seife

Ein Volk, das ſich gewaſchen hat.
Gottlieb im „Tag“.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Oberbrrernbe e Ausle perMeng

Rüschen,

Aparte Neuheiten
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Sitzen

Westen, Garniuren,
in reicher Auswahl.

e ekonſehlionſerſe r

nterblusen

Billige Preise

Für unſeren Fabrikneubau in der Rad von Merſeburg
ſuchen wir einen

e Meister,
der mit allen tn des elektriſchen a allationsweſens für Licht- und
Kraftanlagen vo llkommen vertraut iſt. Bewerbungen mit Lesens
lauf, Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprü ben ſowie Angabe des
Zeitpunkts des Entritts ſind zu richten an
Badiſche Anſlin- und 6oda-Fahrit, Ludwigshaſen g. Rhein

Perſönliche Vorſtellung iſt zunächſt nicht erwünſcht.

kine jährige Schilhe
Zächtzwecken verkauftK. Jauncek, Cröllwitz b. Dürrenbe.

der Mong.Gr Garten et Rabe Ei
bicauer Str., zu pachten geſucht.
Off. u. „Feld“ an die Exped. d. B.

2 StubenFreundl. Wohnung Senner
Küche 2c.. frei Unt. Altenburg 41.
échbne Zimmer Vohnune
mit reichl. Zubehör gutzu vermieten. e 2 ügr
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freundlich möderte Limme,

zu vermieten Mälzerſtr. 8. part.
Freund mödl. Zimmer
ſofort zu vermieten

Hälleſche Str. 36, 1 Tr.

Freund. Sehlefsteſſe
zu vermieten Burgſtr. 17
ödſſertes Zimmer,
mögl. frei gelegen, Weg wird
nicht geſcheut, zu mieten geſucht.
re ter K L 6 an dieExped. d. BF. un i ludh] Immer

mit Mittagstiſch in guter Familie.
Off. mit Preisangabe e R

niederzulegen Gottharetſte. 2
Cinſach möbl. Zimmer

e t Ah Str., b rAngeb ünt W S an dieG Witte d. Bl.

Gloch-Gliſer
e en in allenGrößen am Lager.

Vorzügliche Gummiringe,
welche eine Hauptſache
zur Haltbarkeit des Ja
haltes ſind. Gelee und

Hafengläſer billigſt.

énl durſte nut
Rübenſaft,
Pflaumenmus,
Marmelade

e Emil Wolff.

Kaalbartofeln.

Hagn. hon,
Industrie
Bismarck

treffen Sonnabend u. Montag
hisr sein.

kr. Freveune,
Telephon 326. Gr. Rittergtr. J.

J ff. hochfeinen

s Pfg.ſolange der Wrrat reicht.

Fr. Bartuug, Neumarkt 42.

Fahrrad
Zubehör

aternen, Pedale, Sattelzecken
Tuftdecken

in großer Auswahl zu
billigſten Preiſen

Herm. Bagr ſen. Markt

friſch eingetroffen bei

Emil Wolf.
Aechtung:

Zahle für alte

Kilo 1,80 Mk., für Lumpen um
Metalle höchſte Preiſe.
Nentuch- Abfälle Kilo 1 Mi.
krauIrmlsch. Johannlsstr. 16, pt

S klein für feneſhegattun

I Inerveburgü. Pmgey F. J.
Jahresbeitr. nur 2 Mk.
Erhebliche Vorteile

Vorſtand.
Mogats Verrammlung

t Sonnabend den
S 29. April, abends 8Uhr im Ratztener

Ardentl. ſaubere Aufwartung

ür ganzen Tag ſofort rnZu erfragen in der Exped. d

Ironenquelſe
e r

Gieht e
S Allgem arnvereln,

l Die Turne ſtunden begin
nen wieder für

g Jugendturner
re und Mitglieder
e Goennabend

den 29. April,
8 Uhr,

für die Kgaben
abte lung
Konrtag den

309. April, 11 Uhr,
in der Gymnaſial-Turnhalle.

Anmeldungen werden in den
Turnſtunden entgegengenommen.

Ser Vorſtand.

u Meteren

für Ariegegeſangene Den ſhe.

(Ortsgruppe Merſeburg.)
Noch immer fehlt die Aufklärung über das Schickſal vieler

Dentſcher, die, ſei es als Zivilperſonen von unſeren Feinden feſtge
Vene r verſchleppt, ſei S als Soldaten gefangen worden ſind.

ahlreiche Familien unſeres Volkes, darunter auch ſo manche unſererStadt und unſeres Kreiſes bangen um ihre Lieben Um hier heſenſ, n e e r
einzugreifen, iſt die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche“ vbegründet ends vo 7 Uhr ab m Verein
worden. Auch in Merſeburg hat ſich eine Ortsgruppe gebildet, die okal Her Vorſtand
die Nachforſchung nach Vermißten vermitteln wird. Neben dieſer
Aufgabe hat ſie ſich andere geſtellt Vermittlung von Briefen und

e

Cnophon Theater
Sendungen an Kriegsgefangene, Unterſtützung mittelloſer Gefangener,
Beſſerung ihrer Lage im fremden Land, Erteilung von Ratſchlägen

Fl. R Iſt
Programm von

an die Angehörigen der Vermißten und Gefangenen.
Zur Durchführung dieſer Aufgaben bedarf es reichlicher

Geldmittel. Darum ergeht an unſere Mitbürger die herzliche Bitte
als Mitglieder (Mindeſtbeitrag 1 Mark) der Ortsgruppe beizutreten
oder ihr durch Spenden, die in jeder Höhe gern angenommen werden,

Freitag his Sonntag
ine Dampferfahrt von Stettin

nach Swinemünde. Natur.
er Schuhmacher hat im Lotto

gewonnen. Humor.

ihre Aufgabe zu ermöglichen.

der Eſelkauf. Humor.

Nuskunfk erteilt Herr Oberlehrer Dr. Taube, Roonſtraſze 23,
ſowie ſämtliche Mitglieder des Ausſchuſſes

Mikgliedsanmeldungen ſind an Herrn Stadtrat Blanken-

Nax macht eine egttee Luft
ſpiel in 1 AktKinder der Prairie. Wildweſt

rinokop- Woche Ken

burg, Gotthardtſtraße 11 zu richten.

drama.

Gaben ſind zu ſenden an Herrn Stadtrat iel Große

Senſationeller See in 5

Ritterſtraße 27.

Akten aus der Geſellſchaft.

Wegen der koſtenfreien Vermikklung von Nachforſchungrn und

Die Ewe her al

Sendungen wende man ſich ſchriftlich oder beſſer mündlich an

Hrama aus dem Geſellſchafts

äntel, Cuftrchlänche, Glocken

Angeſ-Sehellfisoh J

wollene Steumpfabfälle

Auskunſt durch den

Bl.

Herrn Fabrikdirektor Weber, den Leiter unſerer Ge
Irhäftsſtelle, Halleſche Hkr. 68 (Fabrik Groke), Fern
ſprerher 12, Bprechlkunde vorläuſig 10—12 Uhr vor

leben in 2 Akten.

Sonntag von 3 Uhr an
Jugendvorſtellung.

mittags

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß in der nächſten

Ja nächſter Zeit gelangt Protea
(2. Teil) zur Vorführung

Zeit Hausliſten ausgetragen werden.

Der vorläufige Prksausſchuß:
Oberlehrer Dr. Taube, Vorſitzender. Geh. Regierungsrat Schede, ſtellv. Vorſ.

Für das Kontor r hiefigenV wird

Stadtrat Blankenburg, Schriftführer. Stadtrat Thiele, Kaſſenführer.
Fabrikdirektor Weber, Leiter der Geſchäftsſtelle.

Baltz, Buchdruckereibeſitzer. Barth, Stadtrat. v. Behr, Generalkommiſſions
Präſident. Bvoit, Pfarrer- Drehmann, Pfarrer. Ellrich, Rentner.Hannemann, Kreisausſchußſekretär Hüttel, Rektor. Langer, Geſchäftsführer.
Rößner, Buchdruckereibeſitzer. Tünzer, Kaufmann. Werther, Pfarrer.

mög n mit en Vorkennt

iſt geſucht. Stellung dauernd.
Ausführliche Angebote mit An

ſprüchen erbeten unter „Kontor“
an die Exped. d. Bl.

Wolff, Stadtrat.

Saubere Auſwartung
füe Vormittag ſofort geſucht.

Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
Ehrliches ſauberes Mädchen
als Aufwartung

zum 1. Mai geſucht r
Suche eine Frau

zur Straße kehren.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Am Oſterſeſertag eine Grangt

broſche in Trebnitz verlorengangen. Der ehrliche Finder wirdgebeten, eine Bahnhoſſtraße z

gegen Belohnung abzugeben.
Trauring, gezeichnet W G.

verloren. Abzugeben gegen W ghnnsnerxehire ertenn 2 baar liefen
m Inaitmter.

II II
Spezial Geschaft

Leinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche
Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
Fernapr. 869.

II

vom Bürgerl. Brauhaus bis Ende
der Kaſerne verloren. Gegen
Belohnung abzugeben

Bürger Brauhams,
Blengn eine Beſſage,



abſchied

r ßer imnſgßch geringigig und daher erträglich ſein

e zum „Merſeburger Corxreſpondent“,

Stage, Geheimrats
geben erſchienen in der Reichsdruckereiſ.
Arbeit iſt geweſen, aus der Fülle der einzelnen parlaMentariſchen Vorgänge die Grundſätze abzuleiten, die im

e der langen Praxis des Reichstages bei der Hand

wendung der einſchl
der Praxis feſtzulegen
iſt dem Herausgeber

g der a ſchäftsordnungsbeſtimmungen jeweils als

Wenn man von der Auffaſſung ausgeht,
ung das Geſetz iſt, das ſich ein Par

ſo kann die Notwendigkeit, die An
ägigen Beſtimmungen an der Hand

Handhab ichstr v m Reichstage herausge
Ein Um f wird, wie die „Tägliche Rundſch wärtig im Reichsr am t Die Herſtellung des Entwurfs

0

noch E
Bunde
kann. Wird
Steu

ne lage, die in d ſten Tagen des Mat be

Lage ſein würd
bz

würde.
lle und wirtſchafts

gen öſterreichiſch-unga
reaun m

Zur Beratung verſchiedener 30
politiſcher Fragen mit den zuſtändi

e
iſchen Dienſtſtellen werden, wi

Roman von Otto Elſter.
(Nachdruck verboten.)

Wortlos ſtand ſie da und wagte nicht, die Augen zu
ihm aufzuſchlagen. Aber der Ton ſeiner Worte drang tief
zu ihrem Herßen und erfüllte ihre Seele mit einem heim
lichen Glücksgefühl. Ja an ſeiner Bruſt würde ſie Ruhe
und Frieden finden. Von ſeinem Arm geleitet, würde ſie
den rechten Weg nicht verſehlen! Geborgen war ſie vor
den gyalſamen Welt da draußen die ihr ſoviel Leid ange
an hatte. Was hatte ſie von der Welt, von den Menſchen
Zu rwarten, wenn ſie einſam ährem Weg verſolgen wollte
Spott und Hohn wenn nicht noch Schlimmeres. Liebe

nicht wenigſtens nicht die Liebe die ihr hier in
m Maße geboten wurde. Sollte ſie nicht aus tief

ſtem Herzen dankbar für dieſes Geſchenk ſeiner Liebe ſein
And ſchüchtern blickte ſie Zu ihm auf, der ſo ſchon und

ſtättlich vor ihr ſtand, innige Zärtlichteit in den großen,
dunklen Augen und der Glut der Erregung auf den
Wangent.

E ergriff ihre Hand.
„Jch verlange ja deine

fort und zog ſie näher an ſich.
Achtung dei
die Aufgabe meines Lebens ſein wird, dich glücklich und
ufrieden zu machen. Jch habe es deinem Vater veren S ich bin mit mir zu Rate gegangen ich fand
n ren Weg als dieſen willſt du ihn mit mir

hen
p e du mit mir zufrieden ſein?“ fragte ſie ſcheu und
ehe

6. Fortſetzung.

Ich werde es ſein, wie du auch immer ſein wirſt!“
vief er lebhaft und zog ſie an die Bruſt und küßte ſie auf
die Stirn.

Ich danke dir, Melante“, ſprach er dann aufatmend,
ſie ſFreigebend. Ich habe dich überraſcht nicht wahr
S Zeihe mir. Aber du ſollſt Zeit haben geh auch
du mit dir zu Rate ich will geduldig auf deine Antwort
d und jetzt geh, meine liebe Melante du bedarfſt
er RuheEr küßte ihr nochmals die Hand.

Melanie ging langſam mit geſenktem Haupte zur Tür.

Fe s e i 7 m wargebraucht micht kleinlich zu ſein, ſoweit es ſich um die Art

ſchwärmeriſche Liebe fuhr er
T

„Jch bitte nur um deine
einte Zuneigung, und ich chwöre dir, daß es

Dann blieb ſie zögernd ſtehen Und blickte verlegen zu ihm
hinüber

„Haſt du mir noch etwas
er freundlichſanft.

Da eilte n auf ihn zu, ergriff ſeine Hand und preßte
in innigem Kuß ihre Lippen darauf.

Dank tauſend Dank, ſtammelte ſie. „Mein Vater
mein Netter!“

Sie wollte vor ihm auf die Knie ſinken. Erſchreckt hob
er ſt empor und zog ſie in ſeine Arme.

„Melanie was tkuſt du da Stehe auf! Hier
hier iſt dein Plaßz

zu ſagen, Melanies“ fragte

deuten, der einen noch Schaffenskräftigen überfallen kann

ſtättenweſen muß

Freitag den 28. April

Wien eintreffen.
über die Sozialdemokratie

der Reichstagsabgeordnete, Dr.
e en Monatsheften“:
der Sach

heit wie

das mit ſoviel Bluk verteidigte und zurückgewonnene Gut
dem Herzen des deutſchen Volkes unendlich teuer ſein.“

Stoffe zur Kleidung, zur Herſtellung geſunder Wohnungen
ſchafft, die uns mit Kaſſe Tee, Hakao, Tabak verſieht
und uns auch die gehaltreichſten Futtermittel für unſere
Viehbeſtände lieſert. Auch der ſchlichteſte Arbeiter ſei
durch den Krieg darüber aufgeklärt worden, daß ein Ver
zicht der europäiſchen Menſchheit auf Kolonialwirtſchaft
gleichbedeutend mit ihrer Verelendung wäre.

Kriegeranwelen.
X. Unauslöſchlichen Dank ſchulden wir unſeren tapferen

Kriegern, die draußen Leben und Geſundheit für uns in
die Schanze ſchlagen. Volk und Regierung ſind ſich darin
einig, daß nach beſten Kräften für die Verletzten und Ver
ſtümmelten geſorgt werden muß. Dies kam in der letzten
Tagung des Reichstages einmütig zum Ausdruck, als über
die Kapitalabfindung an Stelle der Kriegsverſorgung be
Laten wurde. Leuchtend hebt ſich hierin Deutſchlands gutes
Beiſpiel von dem finſteren Schweigen und Zögern ſeiner
Gegner ab, die noch keine Hand für ihre Kriegsbeſchädig-
ten gerührt haben.

Der Entwurf geht, ſo ſchreibt Richard Nordhauſen im
„Tag“, von der kerndeutſchen Auffaſſung aus, daß es wün
ſchenswert iſt, den Verſorgungsberechtigten oder ihren
Witwen die Gründung einer neuen Exiſtenz zu ermög
lichen, was durch die Gewährung forklaufender Unter
tützungen nicht erreicht werden kann. Zahlloſen tüchtigen
Handwerkern öffnete ſich wahrſcheinlich eine glückliche Zu
kunft, wenn ſie mit etlichen tauſend Mark ein gutes älteres
Geſchäft übernähmen, und vor allem die Anſiedlung auf
eigener Scholle, die e zum Geſetzentwurf be
ſonders eindringlich hervorhebt, würde für viele Kriegs
beſchädigte Erlöſung von dem ſchlimmſten Gedanken be

von dem niederdrückenden Empfinden, auf Erden über
flüſſig, ſich und anderen eine Laſt zu ſein.

Jndem der Entwurf der Kapitalabfindung nur die Zu
lagen zugrunde legt, bei Witwen nur die Hälfte, der ihnen
zuſtehenden Verſorgungsgebührniſſe, chützt

e ine e
des Landerwerbes handelt. Auch das ſtädtiſche Heim

berückſichtiigt, der auf die großen Ge
te Dyuck, Grund und Boden für Kriegs

llen, muß erhöht werden. Abſtoßung
meinden aueg
anſiedler b

Sie barg den Kopf an ſeinem Herzen und weinte ſeit
langer Zeit wieder die erſten glücklichen Tränen

Mit bewegter Stimme fragte er:
„Willſt du es wagen, Melanie? Willſt du mein Weib
mein geliebtes Weib werden?“
„Jch will verſuchen, dir all deine Liebe, deine Hüte zu

vergelten“ flüſterte ſie. Werd' ich es können?
„Du wirſt es, meine liebe Melanie“, jubelte er auf und

ſchloß ſie innig und feſt in die Arme.
4. Kapitel.

Auf der vebenumkrängten Teraſſe der Penſton „Villa
Charlotte ſtand Melanie und ließ den kräumeriſchen
Blick über den blauen Spiegel des Comer Sees und die
ihn umgebenden Berge ſchweifen, aus deren üppigem
dunklen Grün die weißen Dörfer freundlich hervorlugten
oder pri ge Villen imnit ihren Türmen und Erkern ſich
verſtechen zu wollen ſchienen

Wie herrlich war das alles! Der wolkenloſe Himmel,
der ſtrahlend e Sonnenſchein, geſchickt mit allem Glanß
ſüdlicher dationen, mit tiefem Grün, mit rauſchenden
Waſſer n Kaſtanienwäldern und mit den hell
euchtenden Do mit blinkenden Kirchen und Kapellen

en Villen!
e atmete vief auf. Sie fühlte ſich frei und glück
nklen Schatten der Vergangenheit waren aus

wem Leben gewichen froh und vbeglückt ſchmiegte ſie ſich
in den ſicheren Schutz ihres Gatten, dem ſie ſeit einigen

Wochen ange underland derSebörte, und der ſie in dieſes
Schönheit geführt hatte.

Was bedeutete der Anterſchied der Jahre, die ihren
Gatten von der Jugend trennte War er nicht liebevoll,
aufmerkſam, gütig Und freundlich in jeder Hinſicht? Er
kannte ſie nicht jetzt erſt ſein großes tiefes, edles Weſen,
ſeinen Reichtum an Wiſſen und tiefem Gefühl, mit dem er
das Leben, die Natur, Kunſt und Poeſie umfaßte? Ste
ſtaunte ob ſeines Wiſſens, das ihrem Geiſte gang neue
Gebiete eröffnete ſie bewunderte ihn ſeiner erhabenen und
ſchönen Gedankenwelt wegen, die rein und licht war wee
das Sonnengold, und ſie liebte ihn ſeines allzeit gütigen
und edlen Herzens wegen

Tief empfand ſie das Glück, das er ihr gegeben in dank
barem Herzen

Schritte erkönten hinter ihr. Sie wandte ſich um. Aus
dem Spetſeſgal, der ſich der r anſchloß, trat ihr Gatte
in Begleihung eines Herrn, der ich auf einen Stock ſtützte
und deſſen magerem vlaſſem Geſicht man die kaum über
ſtandene Krankheit anſah.

„Darf ich dir Herrn von Wingenheim vorſtellen, Me
lante?“, ſprach der Juſtigzrat, während der fremde Herr
höflich grüßte

„Jch bitte um Entſchuldigung gnädige Frau nahm
dieſer dann das Wort daß ich mich heute ſchon präſentiere.
In meiner Invalidität mache ich gewiß einen abſchrecken
den Eindruck ſetzte er hinzu

Der Juſtizrat lachte
„Num, Jhre Jnvalidität wird hier bald gehoben werden,

teilt, am 26. April Vertreter deutſcher Reichsbehörden in

nach dem Krieg ſchreibt

See n ben SoNach recht überflüſſigen und
lage wenig gerecht werdenden Betrachtungen über

die alte Fortſchrittspartei kommt OQueſſel zu der Forde
rung, daß ſich die Stellung der ſozialdemokratiſchen Mehr

i ie zum neuen Heer, ſo auch zu den Kolonien not
wendigerweiſe ändern müſſe: „Wenn wir, was wir alle
hoffen, unſere Kolonien im Frieden zurückerhalten, ſo wird

Wir ſeien auf die Kolonialwirtſchaft angewieſen, die uns

e. er

Lieſen und Micker.

der jungen Frau hingen.

wollte man ihn nicht fallen laſſen ſondern übertrug ihm

f Grundſtücken ruhen, Neubau n, Ver
beſſerung der Einrichtungen, alles dies iſt dem Seßhaft
machen gleichwertig, weil es alten Beſitz erhält. Vorſicht
gilt es aber bei der Sicherung der Gelder. Immerhin be
deutet plötzlicher Erwerb eines kleinen Vermögens für den
Beſchenkten eine Gefahr und niemand wird wünſchen, daß
Krkegerwitwen Schwindlerm in die Hände fallen, wie ſonſt
leicht zu beſürchten. Was das Eingehen einer neuen
Ehe bei Kriegerwitwen anlangt, ſo würde die Rückforde
rung der Abfindungsſumme gewiß eine Härte darſtellen.
Aber es iſt recht und billig, daß man ſich den Manmn, der
ſich um ſie bewirbt, genau anſteht, bevor man ihm die Ver
waltung des Anweſens anvertraut. Jm übrigen iſt es ja
der Zweck des Geſetzes, daß unter ſeinem Schutze neues
Leben aufblühe, und jede neue Ehe iſt neues Leben. Ein
glücklicher und ſchöner Gedanke, dem reicher Segen ent
ſprießen wird, geht hier der Verwirklichung entgegen.

Merseburg und Amgegend.
27. April.

Beſtandserhebung von Reißmaſchinen, Am 26. April
l iſt eine Bekanntmachung betr. Beſtandserhebung von
Reißmaſchinen veröffentlicht worden. Hiernach ſind alle
im Jnland befindlichen Maſchinen, die zum Reißen oder
Auflöſen von Lumpen, Gegenſtänden oder Abfällen aller

t dienen können, insbeſondere Kunſtwoll bezw. Vor
reißmaſchinen (Reißwölfe), Nachreiß (Effilochéè) Maſchi
nen, Naßreißmaſchinen und Drouſſetten bis zum 10. Mai
1916 an das Webſtoffmeldeamt der Kriegsrohſtoffabteikung
des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin
SW. 18, Verlängerte Hedemannſtraße 11, zu melden, von
dem auch die amtlichen Meldeſcheine zu erſordern ſind.
Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Polizei
behörden und in unſerer Expedition einzuſehen

Was iſt unter Konſerven und Wurſtwären zu ver
ſtehen Die Dienſtanweiſung für die Sachverſtändigen,
die für die Kontrolle der Einſchränkung der Herſtellung
von Fleiſchkonſerven Und Wurſt ernannt wurden, enthält
haut „Allgem. FleiſcherZtg.“ folgende Ausführungen

Anter Konſerven im Sinne des 8 1. Abſatz 1 der
Bundesratsverordnung wird alles im 81 Abſatz 2 auf
gezählte Fleiſch verſtanden, welches allein oder mit an
deren Nahrungsmitteln (z. B. Hülſenſrüchten, Gemüſen
Reis, Kartoffeln) zuſammen ſteril Er D. h. dur
längeres Erhitzen in geſchloſ

von Schulden, die au

ſenen n haltbar gemacht wird. Nicht hierher gehören d her z. B. Ochſen
marſſſalat, Sülzkotelekt und ähnltche Zubereitungen.
2 Als Wurſt waren werden
angeſehen, zu deren Herſtellung Fleiſch in zerkleinertein
Zuſtande verarbeitet wird Daher ſind Topfſülze und
Wüurſtware zu betrachten. 3. Zu den i e

2 ehöne neu umd BruſthoVendem Tetle, z. B. Henz, Lunge, Milz, Magen, Leber,
Niere. Dieſe Teile fallen unter den in Bewlin ortsüblichen
Begriff „Kram“ und wird hierzu auch die Schweinezunge
gerechnek. Nicht zu den inneren Teilen (Kram) zählen
die Zunge des Rindes, des Kalbes, des Hammels, ferner

alle Fleiſcheveterzeugniſſe

Herr von Wingenheim ein Konſulat in Zanſibar verwal
dete und ſich dort ein ſchleichendes Fieber geholt hat, das
n im dem milden Klima Oberitaltens auskurteren
will.

Melamte reichte Herrn von Wingenheim die Hand.
„Jch hoffe von Herzen ſagte ſie freundlich, „daß Sie

ſich T d 9„Jch danke Jhnen, gnädige Fra entgegnete er, ihreHand an die Lippen führend. bin e eine Weihe
hier, aber es geht mir ſchon viel beſſer. Sehr erfreut war
ich, den Herrn Geheimrat hier zu treffen.

ch wußte nicht, daß Sie meinen Mann kannten.“
Perſönlich war das auch micht der Fall, gnädige Frau,

Wir haben geſchäftlich korreſpondiert, und da ich geſtern
abend den Namen des Herrn Geheimrat in der Fremden
liſhe las, erlaubte ich mir, ihm meine Aufwartung zu
machen.

„Das war ſehr freundlich von Jhnen, Herr Baron“,
ſpräch der Juſtigrat. „And ich denke, wir werden gute
Kameradſchaft halten.

Sie wohnen auch in der Villa Charlotte fragte
Melante.

„Ja gnädige Frau
„So werden wir ja öſter Gelegenheit haben, uns zu

danke Jhnen, gnädige Frau.
n

„J Jch werde jedeGelegenheit mit Freuden begrüßen.
„Vorläuftg wollen wir aber erſt unſer Frühſtück ein

nehmen unterbrach ihn der Juſtizrat freundlich „Wollen
Sie mit uns frühſtücken, Herr von Wingenheim?“

„Gern wenn es die gnädige Frau geſtattet
„Aber gewiß, Herr Baron
„Alſo dann avantil“ ha Born, nahm Melanies Arm

und führte ſie in den Speiſeſaal, gefolgt von Wingenheim,
deſſen Augen bewundernd an der vollen, biegſamen Geſtalt

So war die Bekanntſchaft gemacht die für beide Teile
manche Annehmlichkeit im Gefolge hatte. ingenheim er
holte ſich bald ſeine ſchlanke Geſtalt ſtraffte ſich wieder in
männlicher Kraft, ſeine dunklen Augen erhielten das Feuer
ſeiner fünfunddreißig Jahre zurück und ſeine Wangen
zeigten bald wieder die Farbe der Geſundheit. Jetzt erſt
bemerkte man die ganze männliche Kraft und Schönheit,
die ihm eigen war Und die ihn zum Löwen der Geſellſchaft
in Berlin, Paris und Petersburg gemacht hatte, wo er
dem Auswärtigen Amt und den Geſandtſchaften attachiert
geweſen war. Der bevorzugte Liebling der Damenwelt,
ward er in Petersburg in eine dunkle Angelegenheit ver
wickelt, welche ſeine Abberufung von der Geſandtſchaft
wünſchenswert erſcheinen ließ Da man aber ſeine Ge
ſchäftstüchtigkeit ſchätzte, und er auch hohe Protektion beſaß

das Konſulat in Zanſtbar, das er einige Jahre verwaltete,
bis ihn die ſchwere Erkrankung Zwang, um einen längeren
Erholungsurlaub zu bitten, der ihm dann auch gewährt

Herr Baron tröſtete er. „Du mußt wiſſen, Melanie, daß
wurde.

(Fortfetzung folgt.



die V

Militäriſche Beſichtigung
12. Stunde beſichtigte der Kommandeur der Landſturm
Jnſpektion Magedburg, Herr Generalleutnant Exzellenß
von Gieſche, guf dem Kaſernenhofe die wachldienſt
freien An ter offiziere und Mannſchaften des
7 Landſturm-Jnfanterte-ErſatzBatailon s und im Anſchluß daran das Bahailklon IV.17.
im Gefangenenlager, ſowie das Lager ſelbſt.

übertragung. Die amtlich bekannt gegebene Ver
tretung bei Ausübung der Ergänzungsfleiſchbeſchau iſt
dahin abzuändern, daß nicht Herr Tierarzt Sktephan,
ſondern Herr Tierarzt Günther zum Heeresdienſt ein
berufen iſt. Tierarzt Stephan übernimmt infolgedeſſen
die Vertretung für Herrn Günther.

Zur Beſtandserhebung von Verbrauchszucker iſt noch
mitzuteilen, daß die ſchriftliche Anmeldung der vor

handenen Beſtände über 10 Kilogramm bis Freitag vor
mittags 9 Uhr auf hieſigem Rathauſe zu erfolgen hat.
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß eine Nicht
anmeldung der Beſtände von über 10 Kilogramm in Ver
brauchszucker die angekündigten Strafen zur Folge hat.

Von den Höchſtpreiſen für Kartoffeln ausgenommen
ſind ſolche Kartoffeln, die laut ortspolizeilicher Beſcheini
gung in Miſtbeeten oder ähnlichen Vorrichtungen gezogen
ſind und vor dem 15. Juni 1916 geerntet und verkauſt
werden.

Torfſtreu. Der Kgl. Landrat bringt zur Kenntnis,
daß Torfſtreu nur in kleinen Poſten und langfriſtigen
Zwiſchenräumen zu erwarten iſt. Intereſſenten für Torf
ſtreu wollen ihren Bedarf bei der Firma Fr. Lehmann,
Getreidehandlung, Lauchſtedter Straße hierſelbſt, aufgeben.
Holländiſche Torfſtreu kann dagegen ſofort von dieſer
Firma bezogen werden.

Zerſtört keine Ameiſenhaufen in Wald und Feld
Die Waldameiſen ſind unſere Freunde und Helfer im
Kampfe gegen das ſchädliche Ungeziefer, gegen die ſchäd
lichen Jnſekten, ſie verfolgen dieſe Schädlinge nicht nur
auf dem Erdboden und freſſen auf, was ſie bewältigen
können, nein, ſie klettern auch an den Bäumen hinauf und
gehen dort ihrer Jagd nach. Wo die Ameiſen in Häuſern
und Gärten läſtig werden, da muß man ſie natürlich ver
treiben, das hilft nun einmal nichts. Ein gutes Mittel
ſind Dämpfe von Schwefelkohlenſtoff, die man in die

meiſengänge hineinleitet, in Häuſern ſpritzt man das
Mittel in die Neſter und verſchließt die Offnungen dann
mit naſſein Lehm. Von Obſthäumen werden die Ameiſen
abgehalten, indem man die Bäume unten um den Stamm
herum gut und ausgiebig mit Kreide beſtreicht. Allein
draußen in Wald und Feld ſoll man die Ameiſenhaufen
ungeſtört laſſen.

Einſchränkung der Verwendung des Strohes zu
Streuzwecken. Der Kgl. Landrat weiſt in einer neuer
lichen Bekanntmachung darauf hin, Daß es dringend er
wünſcht erſcheint, Stroh in möglichſt geringen Umfange
für Streugiwecke zu verwenden, da ſolches zur Herſtellung
von ſogenanntem Strohkraftfutter verwendet werden ſoll.
Dieſes Futter hat ſich ſehr gut bewährt und vermag die
Hälfte des in den Rationen gereichten Körnerfutters zu
erſetzen. Es wird deshalb erneut derauf hingewieſen, daß

e wendung von Stroh u Skre zweckenmit Rückſicht auf die Verſorgung des Stwohbedarfs der
Armee und die Futterverſorgung auf das ä uß erſte
eingeſchränkt werden muß.

Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die dritte Kriegsanleihe. v Zwiſchenſcheine für die fünfprozentigen
Schuldverſchreibungen des Deutſchen Reiches von 1915
(rütte Kriegsanleihe) können vom 1. Man d. J. ab in
die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umge
tauſchit werden. Der Umtauſch erfolgt bei der Umtauſch
ſtelle für Kriegsanleihen in Berlin Außerdem über
nehmen ſämtliche Reichsbantſtellen mit Kaſſeneinrichtungen
bis zum 22. Auguſt die koſtenfreie Vermittelung des Um
tauſchesS übereinſtimmung des Turnens in Schule, Verein
und Heer. Bisher waren die Kommandos für die Aus
führung der Turnübungen in dieſen drei Organiſationen
vielfach verſchieden. Das zeitigte zuweilen große Nach
teile. Durch einen Erlaß des Unterrichtsminiſters iſt dies
iebt für Preußen geändert worden. Es heißt darin u. a.
Notwendig iſt übereinſtimmung in Ausführungsart und
Befehl der dem Turnen in Schule, Verein und Heer ge
meinſamen Ubungen. Die Anderungen der turnſprach
lichen Bezeichnungen finden ihre Grenze an den Beſtim
mungen des jeweiligen Exerzierreglements Den Regie
rungen der anderen Bundesſtaaten wird empſohlen, auch
ihrerſeits dieſe Angelegenheit wohlwollend zu fördern.

Wiedereinführung des öffentlichen Wetterdienſtes.
Mit dem I. Mai wird der öffentliche Wetterdienſt in der
ſelben Weiſe wie im vergangenen Jahre wieder aufge
nommen. Auch die Herausgabe der Abendwetterkarte, ſo
weit dieſe infolge des Krieges durchführbar iſt, wird un

o Weg alten. lag a hin Regierungserlaß über den Fleiſchmangel. DieUrſachen der augenblicklichen Fleiſchknappheit werden gus
führlich in einem gemeinſamen Erlaß behandelt, den die
preußiſchen Miniſter für Handel, Landwirtſchaft und des
Jnnern an die Oberpräſidenten gerichtet haben. Uber
den jetzigen Fleiſchmangel heißt es darin: „Wenn auch
über den jetzigen Stand unſerer Viehhaltung erſt das Er
gebnis der Viehzählung vom 15. April ein klares Bild
geben wird, ſo kann doch angenommen werden, daß die
noch vorhandenen Beſtände zur Deckung des Bedarfs des

eeres und der Zivilbevölkerung bei entſprechender
äßigung der n ſprüſche genügen werden. Jn

wenigen Monaten werden ſicherlich ausreichende Beſtände
ſchla treifen Viehs verfügbar ſein. Für die nächſten Mo
nate aber, bis etwa 1. Juli, muß aus naheliegenden Ur-

ſachen die m e des erforderlichen Schlachtviehs an
vielen Stellen auf Schwierigkeiten koßen. Jnſolge des
großen Futtermittelmangels ſind die Beſtände an ſchlacht
reifen Schweinen zurzeit e dagegen
die Ausſichten auf die Erzeugung zahlrei er Ferkel dank
der getroffenen Maßnahmen für die nächſten Monate ſehr
l us dem gleichen Grunde haben die Landwirte
von ihren Rindviehbeſtänden, was zur Schlachtung ge
eignet war, größtenteils in den letzten Monaten bereits
abgeſtoßen Diejenigen Tiere aber, die ſie bis jett durch
gehalten haben, gerade jetzt, wo Weide und Grünfutter vor
der Tür ſtehen, zur Schlachtbank zu führen, wäre un
wirtſchaftlich, weil ſie inſolge des e r

en Mo
meiſt ſehr mager ſind, während ſie ſich in einig

naten auf der Weide wieder gut aufgefüttert haben würden.
Hieraus erklärt ſich auch der Umſtand, daß die Vieh
handelsverbände gegenwärtig in den meiſten Pro

Heute Mittag in der

wird jeder, der in der gegenwärtigen Zeit an Stelle des

naht wieder heran, und da ſie an Bäumen und Sträuchern
großen Schaden anrichten können, ſo iſt es an t

Talg verfügen. Die Talgmengen gehen ſofort nach der

beſteht die Abſicht, an den Sonntagen einen ehe ren

gegen 10 Ahr abends folgende Kriegsgeſangenen entwichen:

ben Bieſen, Ruſſenmantel, ruſſiſche Militärmütze, Schaft

vingzen nur ſehr geringe Viehmengen freihändig erwerben
können. Dieſen Verhältniſſen wird, ſoweit es die
Deckung des Fleiſchbedarfs irgend zuläßt, in den nächſten
Wochen Rechnung getragen werden müſſen. Wir hoffen,
daß auch das Heer in Würdigung dieſer Umſtände ſeinen
Bedarf für dieſe Zwiſchenzeit auf ein Maß einſchränken
wird. Verhandlungen mit dem Kriegsminiſter ſind im
Gange. Aber auch bei dem Verbrauche der Zivilbevölke
rung wird die Zahl der zugelaſſenen Schlachtungen in der
nächſten Zeit nicht immer voll erreicht werden
können. Auch die Zivilbevölkerung wird ſich hiermit,
wie mit anderen Opfern, die der Krieg ihr auferlegt, ab
finden müſſen. Es wird die Einſchränkung im Verbrauche
von friſchem Fleiſch auch dadurch erleichtert werden, daß
zum Erſätz auf die vielfach noch vorhandenen Vorräte an
Fleiſch und Fleiſchwaren, insbeſondere auch an Fleiſch
konſerven, aushilfsweiſe zurückgegriffen werden kann.
Zum Schluß werden die Oberpräſidenten erſucht, die Vieh
handelsverbände in dem Beſtreben nach Möglichkeit zu
unterſtützen, dem unbedingt notwendigen Bedarf des
Heeres und der Zivilbevölkerung, beſonders der ſchwer ar
beitenden Bevölkerung in den Jnduſtriegebieten und Groß

ſtädten, zu dienen. eEinheimiſche Tees. Infolge des ſtändigen Steigens
der Preiſe für chineſiſchen, japaniſchen und ſonſtigen aſiati
ſchen Tee iſt gerade jetzt im Frühjahr für die weiteſten
Kreiſe der Bevölkerung ein Hinweis darauf von Jntereſſe,
daß es zahlreiche einheimiſche Tees gibt, die im Haushalte
an Stelle von aſtatiſchem Tee Verwendung finden können.
Allerdings fehlt den in Betracht kommenden einheimiſchen
Tees das Alkaloid Thein (Coffein), jedoch liefern ſie brauch
bare und geſundheitlich einwandfreie Getränke, die ſchon
ſeit altersher in Europa genoſſen und hier erſt allmählich
immer mehr und mehr durch den aſiatiſchen Tee verdrängt
worden ſind. Die Zuhereitung des einheimiſchen Tees
entſpricht der des chineſiſhhen Tees. Als einheimiſche Tees
kommen vornehmlich die jungen getrockneten und alsdann
zerkleinerten (geſchnittenen) Blätter der Erdbeere, Brom
beere, Heidelbeere, Moosbeere, Kronsbeere, Preißelbeere,
ſchwarzen Johannisbeere, Himbeere, Stechpalme, Kirſche,
Birke, Ulme, Weide und Sbereſche, ſowie des Schwarz
oder Schlehdorns und Weidenröschens in Betracht. Es
hängt vom Geſchmack des einzelnen ab, welchen Blättern
er den Vorzug geben will. Bei der erheblichen Auswahl

ſehr teuren aſiatiſchen Tees ganz oder teilweiſe billigen
einheimiſchen Tee verwenden möchte, ſchon ein ihm zu
ſagendes Getränk herausfinden. Es muß jedoch vermieden
werden, als tägliches Familiengetränk ſolche Tees zu ver
wenden, die als Arzneimittel beſondere Wirkungen auszu
üben vermögen, wie z. B, Lindenblütentee und Fliederkee.
Die genannten einheimiſchen Tees werden zum Teil noch
in Apotheken und Drogengeſchäften geführt. Ein Erlaß
des Miniſters des Jnnern an die Regierungs
präſidenten bezeichnet es als erwünſcht, daß auch der
Drogengroß- und leinhandel dem Einſammeln, Trocknen
und Vertrieb der als Genußmittel in Betracht kommenden
einheimiſchen Tees alsbald beſondere Beachtung ſchenken
möge, zumal es der Bevölkerung nur zum Teil möglich
iſt, ſich ſelbſt derartige Tees zu ſammeln.

Maikäfer als Hühnerfutter. Die Zeit der Maikäfer

Kampf gegen ſie aufzunehmen, ſobald ſie ſich bemerklich
machen. Am erfolgreichſten geſchieht das, indem man ſie
herunterſchüttelt und ſie dann ſorgfältig aufſammelt. Die
Maikäfer ſind ein gang vortreffliches Futter für die
Hühner, man tötet die Käſer, indem man ſie in ſiedendes
Waſſer hineinwirft. Man kann die getöteten Käfer auch
zu „Dauerware“ machen, man braucht ſie nur zu dörren
und in Beuteln an einem trockenen Orte aufzubewahren.
Die Hühner nehmen dieſes Beifutter immer gern, das
auch auf die Eierproduktion vorteilhaft einwirken ſoll.

TalgBeſchlagnahme. Wie wir erfahren, dürfen
die Schlachber von heute ab nicht mehr ſelbſtändig über

Talgſchmelze in Halle, von wo 50 Prozent z Um Ver
k auf an die Städte freigegeben werden können.

Früherer Sonntagsladenſchluß. Jn den Kreiſen
der Ladeninhaber der Nahrungs mittelbranche

Laden ſchluß herbeizuführen. Aus dieſem Anlaß findet
t rade Wpri, abends 858 Uhr, inRülkes Fremdenhof eine Zuſa mmenkunft der Ge
ſchäftsinhaber der Nahrungsmittelbranche Material
warenhandlungen, Delikateßgeſchäfte, Viktualienhandlun
gen, Bäcker, Fleiſcher) ſtatt, in welcher über dieſes Thema
eine Ausſprache herbeigeführt werden ſoll. Die jetzige
ernſte Zeit und die Knappheit in manchen Nahrungs
mitteln läßt gewiß einen früheren Schluß der Läden an
den Sonnkagen gerechtfertigt erſcheinen und dürften auch
die ſtattfindenden Verhandlungen zu einem diesbezüglichen
Ergebnis führen.

Gefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeitskommando
der Bahnmeſſterei in Naundorf ſind am 23 April 1916

L wan Motkach, Ge Nr. 2728 2. Komp., ruſſiſcher
Soldat, Arbeiter, 29 Jahre, ca. 1,70 1,72 Meter groß,
ſchlank, dunkelblondes Haar, kleiner Schnurrbart, blaue
Augen, friſche Geſichtsfärbe, aufrechter Gang. Kleidung:
dunklen Arbeitsrock mit braunem Streifen, Hoſe mit gel

ſtiefel. Sprache nur ruſſiſch 2. Feodor Lisjenko,
Gef.Nr. 2729 2. Komp., ruſſiſcher Soldat, Arbeiter,
27 Jahre, ca. 1,65 1,67 Meter groß, ſchlank, dunkles blon
des Haar Anflug von Schnurrbart, blaue Augen, ſtumpfe
Naſe, friſche Geſichtsfarbe, aufrechten Gang Kleidung
ruſſtſche Felduniforin mit gelben Streifen um den Kragen,
dunkle Hoſe mit gelber Bieſe, m Militärmütze, ruſſt
ſcher Mantel. Sprache: nur e Vom Arbeitskom
mando der Riebeckſchen tanwerke, berröb
lingen a. S. iſt am 25. April 1916 zwiſchen 8- 10 Uhr
abends der nachſtehend bezeichnete Kriegsgefangene ent
wöchen. Nikitq Peremitko, Geſ.- Nr. 6387 Komp,
ruſſtſcher Soldat, Feldarbeiter, 23 Jahre alt, ca. 1, 65
Meter groß, ſtramme Figur, friſche rote Geſichtsfarbe,
blondes Haar, kleinen hellblonden Schurrbart, kurz ge
ſchnitten. Er trägt ſchwarze Arbeitsjoppe, dunkle Hoſe
mit gelben Streifen (ſeine Militärhoſe hat er ebenfalls
mihgenommen), ſchwarze Mütze, S erne e Schnür
ſchuhe. Spräche: nur ruſſtſch. Beſondere Kennzeichen:
geht lahm.

Fußballſport. Die an den Oſterfeiertagen auf dem
„V. f. B. Sportplatz zum Austrag gekommenen Spiele
nahmen, ebenſo wie das Spiel am Karfreitag, einen
ſchönen, flotten Verlauf, beſonders das Spiel am 2. Feier

tag gegen „Fußball-Verein vom 1899“ Leipzig. Am
Feiertag ſpielke „V. f. B. I gegen „Hohenzollern I

Eisleben, den Meiſter der J. Klaſſe des Gaues Mangsfeld,
und fertigte dieſen glatt mit 8:0 ab. Die zweite Mann
ſchaft hatte in der erſten Mannſchaft der Greppiner
„Preußen“ einen guten Gegner, den ſte mit 6-1 ſchlug.
Am 2. Feiertag ſpielte die 1. Mannſchaft gegen die gleiche
des F. V. v. 1899“ unentſchieden mit 4. 5 und ebenſo die
2. Mannſchaft gegen die 2. Elf desſelben Vereins unent
ſchieden mit 1-1.

8 Kötzſchen, 27. April. Durch einen Granatſchuß ſtarb
in den Gefechten im Rabenwalde (Frankreich) den Helden
tod fürs Vaterland in der Nacht vom 11. zum 12. April
der Erſatzreſerviſt Guſtav Jftüger von hier. Ehre

ſeinem Andenken. e8 Ammendorf, 27. April. Den Heldentod fürs Vater
land ſtarb der Landſturmmann im 9. GrenadierRegiment
Arthur Barth, früher in Merſeburg, jetzt hier wohn
haft. Ehre ſeinem Andenken!

S Michlitz, 26. April. Dem Gefreiten Theodor Kittel
von hier würde auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze für
bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde gls erſtem aus un
ſerem Orte das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Caja, 26. April. Der Einbrecher, welcher in
der Nacht vom 2. zum 3. April beim Gutsbeſitzer Schmiedt
in Großgörſchen und in der Nacht vom 18. zum 14. April
beim Gutsbeſitzer Jmmiſch hier die Räucherkammer aus
geräumt hatte und Wäſche, Kleider und noch viele andere
Gegenſtände mitgehen hieß, konnte bereits am 18. April
durch die eifrig angeſtellten Ermittelungen des Gendar-
meriewachtmeiſters Apelt aus Lützen in der Perſon des
21 jährigen Schweizers Friedrich Puludniak in

Droſchka feſtgenomenen werden. Die Spur des Diebes
führte nach Pegau. Hier ermittelte Gendarmeriewacht-
meiſter Apelt, daß der Dieb den zum Transport benutzten
Schubkarren für 2 Mk. verkauft und das geſtohlene Gut
auf ſeinen Namen als Bahnfracht in drei Säcken nach
Serbg befördern ließ. Von dort aus hat er einen Teil
der Wurſt und Fleiſchwaren, ſowie verſchiedene Wirt
ſchaftsgegenſtände in ſeine Wohnung nach Droſchka ge
bracht, während die Hauptbeute bei ſeinem Vater, dem
Schweizer Auguſt Puludnigk in Thalbürgel, aufgefunden
wurde, wo ſie im Garten in einer Tiefe von ca. 2 Meter
vergraben war. Von den Schinken und Wurſtwaren war
der größte Teil bereits verbraucht worden, während die
übrigen geſtohlenen, Sachen ihren rechtmäßigen Beſitzern
faſt vollſtändig wieder zurückgegeben werden konnten.
Later und Sohn wurden verhaftet und nach Jeng und
Eiſenberg in Unterſuchungshaſt abgeführt. Beide waren
im Jahre 1910 in Großgörſchen, Rahna und Caja als
Schweißer beſchäftigt. Durch dieſe beiden Einbrüche ſind
gleichzeitig noch zwei andere Diebſtähle in Bürgel und
Thalbürgel aufgedeckt worden.

S Schkeuditz 26. April. Dem Gerichtsaktuar, Vizefeld
webel und Offigiersaſpirant Hans Schnobbel iſt das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. Die Friedrich
AuguſtMedaillle in Silber erhielt er bereits im Januar
d. J. Am Dienstag nachmittag wurden von Spagzier
gängern des Waldes 8 Ruſſen beobachtet. Die ſofort be
e Polizei nahm die Ausreißer, die irgendeinem
Ar e entwichen ſind feſt.

e nan v e zReſerviſt. beim Füſilier- Regiment Nr. i
ſich der hieſige Einwohner Wilh. Noth im Kriegsdienſt
ſo hervorgetan, daß er zum Gefreiten und Unteroffizier
befördert und mit dem Eiſernen Kreuz 2 Klaſſe ausge
zeichnet wurde. Jn den ſehigen Kämpfen vor Verdun iſt
der Ausgezeichnete zum Vißefeldwebel emporgerückt

S. Völlnitz, 26. April. Jm Anſchluß an den kürzlich
berichteten Vorfall, nach welchem von einem patrouillie-
renden Beamten in den Waldungen vor unſerem Orte
ein Mann mit einem Teſching betroffen wurde muß leider
hinzugefügt werden, daß die Wilddieberei noch immer
fortgeſetzt wird; denn unmittelbar vorm Oſterfeſte wurde
im Wallholze zwiſchen Burgliebengu und Lochau vom
Jagdpächter eine verendete Ricke aufgefunden, bei welcher
durch Aufbruch feſtgeſtellt wurde, daß dieſelbe, durch eine
Teſchingkugel angeſchoſſen, eingegangen war. Gleichzeitig
waren aber mit der Ricke noch zwei Kälbchen, welche die
ſelbe hei ſich hatte, mitvernichtet worden. Jm allgemeinen
aber hat die Wiſddieberei gegen früher erheblich nach
gelaſſen

Mücheln und Umgebung.
27. April.

Querfurt, 26. April. Geſtern und heute wurde auf
der Eſelswieſe der diesjährige Wieſen markt abge
halten. Das en Frühlingswetter hatte Tauſende von
Beſuchern herbeigelockk; die Verkäufer, die dieſes Jahr in
geringerer Anzahl als ſonſt vorhanden waren, machten
gute Geſchäfte. Beſonders war viel Nachfrage nach Korb
und Töpferwaren. Tiſchler- und Böttcherwaren, ſowie
landwirtſchaftliche Maſchinen waren dieſes Mal nicht zum
Verkauf geſtellt. Der Viehmarkt war mit 157 Saug-
ſchweinen beſchickt. Das Paar koſtete 120—200 Mk. Der
u wurde dieſes Mal in den Pferdehandlungen
erledigt.

Freyburg (U.) 26. April. Ein Erholungsheim
für kriegsvperletzte Turner wird von Leipzig
gus erſtrebt. Wie ſich der Ausſchuß für das Grabdenkmal
Jahns 1857 im Allgemeinen Turnverein zu Leipzig bildete,

iſt es auch jetzt eine Vereinigung älterer Turner des
elben Vereins die tatkräſtig und werbend für das Er
an eintritt. Und wiederum hat man an Frey
Urg a. U. gedacht. Die Mittel für das Erholungsheim

ſollen durch den Verkauf von Goetz Bildern Marken und
See innerhalb der Turnerſchaft aufgebracht
werden.

Stöbnitz, 26. April. Der Betriebsaſſtſtent Dr.
Rieper erhielt für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde

edas Eiſerne Kreuz I. Klaſſ
Srumpa, 26. April. Das neue Waſſerwerk

hier im Grüntale iſt jetzt ſo weit fertiggeſtellt daß nun
baldigſt eine größere Anzahl Dörfer im Geiſel- wie im
et mit beſſerem Trinkwaſſer verſorgt werden

önnen.

Wetterwarte.
V. W. am 28. 4.* Warm, vielfach heiter, ſtrichweiſe

Gewitter. 29. A. Warm, vielfach wolkiger, verbreitete
Gewitter.
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Matroſenlied,
Wir ſind des Kaiſers blaue Jungen

Und ſtehen treu und feſt zu ihm,
Noch nie ward unſer Reich bezwungen
Zu Land und Waſſers Ungeſtüm.
Dem Kaiſer ſei dies Lied gebracht;
Wir ſind bereit bei Tag und Nacht.

Die Bänder flattern ſtolz im Winde,
Die Bruſt hebt ſich in keckem Mut,
Wir buhlen mit dem Neptunskinde
Und ſcheuen nicht die Waſſerflut.
Dem Kaiſer ſei dies Lied gebracht;
Wir ſind bereit bei Tag und Nacht.

Das Meer iſt unſer weites Reich,
Das ſtolze Schiff das Vaterhaus,
Im Dienſte iſt uns keiner gleſch,
Wir fahren aus zum blut'gen Strauß.
Dem Kaiſer ſei dies Lied gebracht
Wir ſind bereit bei Tag und Nacht.

Die Sonn', der Mond und alle Sterne,
Die kreiſen hoch am Himmelszelt,
Sie zeigen uns bis in die Ferne
Die wunderſchöne Gotteswelt.
Dem Kaiſer ſei dies Lied gebracht;
Wir ſind bereit bei Tag und Nacht.

Und wenn der Kaiſer ruft zum Streite,
Schnell ſtoßen wir vom Strande ab,
Stolz reiht ſich jeder an zur Seite
Und ſinkt er auch ins Wellengrab.
Dem Kaiſer ſei dies Lied gebracht;
Wir ſind bereit bei Tag und Nacht.

Noch einmal ſchwenken wir die Mütze
Und blicken auf das wilde Meer.
Wir ſind dem Reiche eine Stütze,
Dem Vaterlande gute Wehr.
Dem Kaiſer ſei dies Lied gebracht;
Wir ſind bereit bei Tag und Nacht.

K. Schumpelt, Landſturmmann.

Vermischtes.
Zum Kampf gegen die Modetorheiten. Auf eine Ein

gabe von 35 Kölner Jrauenvereinen zur Bekämpfung der Mode
auswüchſe an den Gouverneur von Köln antwortete dieſer,
wie die Kölniſche Zeitung mitteilt: „Jch bin mit der Nationalen
Frauengemeinſchaft darin einig, daß die Auswüchſe der Mode
ſchon wegen der damit verbundenen wirtſchaftlich ſchädlichen
Materialverſchwendung von allen berufenen Stellen bekämpft
werden müſſen. Deshalb habe ich die Polizeibehörden ange
wieſen, ſolche Schaufenſterausſtellungen, die Argernis erregen
und aufreizend wirken können, im einzelnen Jalle verbieten,
Eine Reihe von Schaufenſterauslagen wurde bereits entfernt
Zukünftig werde ich, ſoweit angängig, die mir zuſtehenden
Machtmitktel anwenden, um die Erregüng öffentlichen Argerniſſes
durch Modetorheiten zu verhindern

Künſtliche Naſen. Nichts kann den Menſchen mehr
entſtellen als eine Verletzung oder Verſtümmelung der Naſe
Da nun der rauhe Krieg auch ſolche vielfach herbeiführt, ſo iſt
es ſehr erfreulich, daß die Anfertigung künſtl cher Naſen er eh
e orch e verg atte r Münck er edfziniſchen Wochenſchrift gibt Profeſſor Dr. Zinſſer eine Anleitung

zur Anfertigung ſolcher Naſen. Zunächſt wird der fehlende
Teil aus Ton oder Wachs modelliert und dangch ein Gußmodell
hergeſtellt. Zum Guß der Protheſe (Erſatzſtückes) dient eine
Gelatinemaſſe beſonderer Zuſammenſetzung, die durch Farben
zunächſt auf den richtigen Ton gebracht wird. Die Maſſe wird
im Waſſerbad geſchmolzen, in die Gußform eingeführt und iſt
dann im weſentlichen auch zum Anſetzen fertig Selbſtver
ſtändlich kann ſich die Farbe dieſer künſtlichen Naſe niemals
ganz mit der Hautfarbe decken und deshalb wird die Potheſe
und die angrenzende Haut mit einem leicht gefärbten Puder
beſtäubt. Man kann auch noch ein paar Aderchen oder Sommer
ſproſſen aufmalen. Die Kranken lernen es ſehr raſch, ſich ihre
Naſen zu gießen und ſelbſt zu befeſtigen. Sie können trotz der
Protheſe die Naſe putzen, ſie können ſich mit kaltem Waſſer
waſchen. Ein großer Vorzug dieſer künſtlichen Naſen iſt der,
daß die jetzt anhaſtende ſtarr gelatinöſe Maſſe nicht wie ein
Fremdkörper im Geſicht ſitzt, ſondern die mimiſchen Bewegungen
des Geſichts mitmacht. Die Koſten ſind ſozuſagen null.

Ein RieſenFilmtruſt, der die geſamte amerikaniſche
Filminduſtrie beyherrſchen ſoll, iſt nach Meldungen amert
kaniſcher Blätter in Chlcago in Bildung begriffen. Es handelt
ſich dabei um Verſchmelzung von Intereſſen in Höhe von 50
Millionen Dollars. Sämtliche großen amerikaniſchen Jirmen
ſollen ſich mit wenigen Ausnahmen dem Konzern angeſchloſſen
haben. Als Hauptſtütze des neuen Truſts werden die Film
ſchauſpieler Chaplin und Marly Pushſord mit Jahresgagen
von 670 000 bezw. 500 000 Dollars genannt.

Der geſtohlene Garten. Die Laubendiebſtähle haben
in den weſtlichen Vororten Berlins überhand genommen.
Die Diebe begnügen ſich nicht damit, die Lauben und
Ställe zu erbrechen und ihres Jnhaltes zu berauben, ſie
ſtehlen vielmehr ganze Gärten, indem ſie große, 2 bis
3 Meter hohe Obſtbäume und Zierſträucher gusgraben und
mit dem Erdreich auf mitgebrachte Wagen verladen. Jn
dieſer Weiſe haben ſie auf dem Laubengelände zwiſchen
Sponholz und Rubensſtraße einem Magiſtratsbeamten
ſeinen ganzen Garten geſtohlen.

Die Butterhamſter ſind noch immer eifrig am Werke
Kommt dieſer Tage eine dienſtbare Maid in ein Lieg
nitzer Geſchäft, um ſich zu erkundigen, ob es nicht ein Mittel
gegen das Ranzigwerden der Butter gebe. Auf die Frage,
ob denn ihre Herrſchaft einen ſo großen Beſtand an Butker
habe, erfolgt die überraſchende Antwort, daß etwa ein
halber Zentner vorhanden ſei. Die Behörden werden der
Beſitzerin dieſes en e hoffentlich das ſicherſte Mittel
gegen das Verderben ſolcher Mengen bebanntgegeben haben.

Der ehrliche Dieb. Jn einer der letzkvergangenen
Nächte war bei einem Dresdener Bäckermeiſter auf
der Friedrichſtraße ein Einbruch verübt worden. Als der
Spitzbube in Begriff ſtand, den Schrank nach Geld zudenen wurde er geſtört, ſo daß er die Flucht ergriff

Unter Mitnahme eines Medaillons und der Schrank
ſchlüſſel. Der unbekannte Einbrecher ſcheint aber doch
noch einen letzten Reſt von Ehrlichkeit beſeſſen zu haben,
denn er ſandte dem Bäckermeiſter ſowohl das Medaillon,
als auch die Schlüſſel mit der Poſt zurück mit der kur en
Bemerkung: „es habe ſich nicht gelohnt“. Der ehrliche
Dieb konnte jedoch nach einigen Tagen von der Kriminal
polizei ermittelt und feſtgenommen werden. Er wurde
als ein 28 jähriger Mann namens Jordan gus Dresden
ermittelt.

Kuh. Durch eine

Erſatz für Wolle! Wie dem „Berner Tagblatt“ ge
ſchrieben wird, ſoll es einem Schw eizer, in Verbindung
mit einem ausländiſchen Wollfachmann gelungen ſein
vollwertigen Erſatz für teure Wolle zu finden. Nach jahre
langen Verſuchen ſollen die Erfinder dahin dames ſein,
durch ein Spezialverfahren gewiſſe Pflanzenſaſern ſo zu
präparieren, daß ſte Wollcharakter erhalten und unter Bet
miſchung von Naturwolle ſpinnfähig werden. Das Ge
ſpinſt ſoll ſich ſehr gut färben und weben und, wie es heißt,
zu Stoffen verarbeiten laſſen, die reinwollenen Cheviots
nicht nachſtehen, aber um etwa die Hälfte billiger herzu
ſtellen ſein ſollen. Die Erfindung ſoll von Fachſeite als
epochemachend bezeichnet worden ſein.

Durch die Geiſtesgegenwart eines Knaben wurden
am Dienstag nachmittag im Hauſe Hohenſtaufenſtraße 88
zu Schöneberg bei Berlin zwei Arbeiker gerettet. Der
Knabe, der neunjährige Sohn des Hausbeſihers, hatte ſie
nach dem Keller zu den Heizungsanlagen geführt, an denen
etwas in Ordnung zu bringen war. Plötzlich wurde der
Kleine von einem Schwindelanfall ergriffen, aus dem er
jedoch durch die Bemühungen der Arbeiter geriſſen wurde,
die ihn darauf ins Freie zu bringen ſuchten. Ehe dies
jedoch erreicht war, ſanken auch die beiden Samariter be
wußtlos um. Nun ſtürmte der Junge, der ſich ſchon er
holt hatte, aus dem Keller und rief um Hilfe. Man drang
in den Heizungsraum und ſchaffte die beſinnungslos Ge
wordenen auf den Hof, wo es den Sauerſtoffapparaten
der herbeigeeilten Feuerwehr gelang, beide Männer wieder
ins Bewußtſein zu rufen. Giſtige Gaſe, die ſich in den
e e entwickelten, hakten den Unfall herbei
geführt.

Vermehrter Anbau von Linſen im Großherzogtum
Seſſen. Jn verſchiedenen Kreiſen der Provinz Rhein
heſſen iſt man in Anbetracht der für Hülſenfrüchte gelöſten
hohen Beträge dazu übergegangen, einen vermehrten An
bau von Linſen in die Wege zu leiten. Das trifft vor
allem für die ſandigen Gegenden im heſſiſchen Ried ober
halb von Mainz und in anderen in der Bodenbeſchaffen
heit ähnlichen Teilen Rheinheſſens zu. Man will alich die
ausgedehnten Obſtkulturen in der Mombacher und Heides
heimer Gegend unterhalb Maing, die in den Flächen zwi
ſchen den Obſtbäumen meiſt brach liegen, ausnüßen und
dem Anbau von Hülſenfrüchten zuführen.

Ein Beförderungswagen für verletzte Kriegspferde.
Der unter dem Schuhe der Herzogin Adelhaid ſtehende
Altenburger Tierſchütverein hat einen Beförderungsw gen
für ſchwerverletzte Kriegspferde ins Feld geſchickt, damit er
in einer Pferdeheilſtätte nahe der Front zum Abholen er
matteter Tiere Verwendung finde. Durch einen Rollboden
mit Windenvorrichtung iſt dafür geſorgt worden, daß auch
ſolche Pfedre mit leichter Mühe verladen werden können,
die zu ſtehen nicht mehr imſtande ſind.

Todesſturz aus dem Zuge. Die Frau des in Köpenick
wohnenden Bahnwärters Lock ſtadt befand ſich mit ihrem
vierjährigen Sohn auf der Fahrt nach Homburg vor derHöhe, wo ſie Verwandte beſnen wollte. Kurz vor Fürſten
walde ſprang plötzlich die Abteiltür auf und der Knabe,
der dicht an der Tür ſtand, ſtürzte aus dem fahrenden
Zuge. Der Zug wurde ſofort zum Stehen gebracht. Man
fand das Kind mit einer klaffenden Kopfſverletzung beſin-
nungslos auf. Jn Fürſtenwalde wurde der Knabe nach
dem Krankenhauſe gebracht, wo er an den Folgen des er
littenen Schädelbruches ſtarb. 5 2
e Berleßungen durch eine wütend gewordene

eigenartigen Unfall wurden bei
Gmünden a. M. fünf Perſonen verletzt. Eine einem
Viehhändler gehörige Kuh, die nachts durchgebrannt war,
konnte trotz aller Bemühungen nicht eingefangen werden.
Fünf Männer, die die gufs äußerſte wild gewordene Kuh
aänhalten wollten, wurden von dem wütenden Tiere derart
zugerichtet, daß einer von ihnen, ein 70 Jahre alter Mann,
nach wenigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab und an dem
Aufkommen eines anderen gezweifelt wird. Die übrigen
kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Von einem Bären zerſleiſcht. Jn Frankfurt am
Main ſteckte im Zirkus Wilke ein zehnjähriger Knabe
ſeinen linken Arm durch die Gitter eines Bärenzwingers.
Der Bär faßte den Arm und zerfleiſchte ihn. Das Per
ſonal des Zirkus befreite den Jungen aus ſeiner ſchlimmen
e Er wurde ſchwerverleht in das Krankenhaus über
geführt.
Eine ſiebenköpfige Familie erſchoſſen. Jn einem Ge

höls bei Mühlbach an der baheriſcheoſterreichiſchen
Grenze wurde eine Familie von 7 Köpfen erſchoſſen
aufgeſunden. Der Ehemann hielt noch den Revolver in
der Hand. Er hat augenſcheinlich erſt ſeine Frau und
ſeine Kinder, vier Mädchen und einen Knaben im Alter
von 16, 10, 7 und 3 Jahren, und dann ſich ſelbſt erſchoſſen
Ein Zettel, der die Namen angab, ſagt nur: Wir ſcheiden
aus dem Leben und wünſchen allen Freunden ein herz
liches Lebewohll“

Aus Furcht vor dem Feuertode aus dem Fenſter ge
ſprungen und tödlich verunglückt iſt in der Nacht zum Mit
woch die 24 Jahre alte Minna Hewer, die für ſich allein
im vierten Stock des Hauſes Gitſchiner Straße 64 in Ber

lin ein Zimmer bewohnte. Das Mädchen, das auf die
Straße ging, litt ſeit längerer Zeit an Krämpfen. Diens-
tag abend kam es gegen 11 Uhr nach Hauſe, umſchhafemn zu legen. Waheſchernlich in einem Krampfanſfall

warf es die brennende Lampe um. Als es wieder zu ſich
kam, ſtand alles im der Stube ſchon in Flammen. Die
Anglüchliche konnte ſich nicht mehr retten, weil ſie wohl
dem Türſchlüſſel nicht fänd, und ſprang in der Verzweiflung
auf den Straßendamm hinab. Als man ſie dort auffand
gab ſie noch Lebenszeichen von ſich. Man brachte ſte des
halb gleich nach dem Krankenhaus Am Urban Hier
konnte der Argt nur noch den Tod feſtſtellen. Das Zim
mer warx, als die Feuerwehr kam, ſchon ausgebrannt.

Auf eine Tragödie läßt ein Leichenfund ſchließen
Am Kottbuſer Aſey vor dem Grundſtück Nr. 61 in Berlin,
gegenüber dem Planuſer, landete man am Oſterſonntag,
abends um 7 Ahr die Leiche eines kleinen Knaben. Es
iſt bisher trotz allen Bemühungen nicht gelungen, feſtzu
ſtellen, wie der Kleine heißt und wie er in den Landwehr
kanal geraten iſt. Man glaubte erſt, daß er etwa drei
Jahre alt ſet. Er ſcheint aber doch jünger zu ſein, wohl
erſt 128 bis 2 Jahre alt. Es iſt ziemlich ausgeſchloſſen
daß der Knabe allein durch ein Unglück ine Waſſer ge
raten iſt. Angenommen wird vielmehr, daß die Mutter
mit ihm in den Kanal gegangen iſt.

Nedo Kerovic, einer der Hauptangeklagten in Sera
jewoer Mordprozeß, iſt nach einer Meldung aus Wien, in
der Mälitärſtraſanſtalt Möllersdorf an Tuberkuloſe ge
ſtorben. Nedo Kerovic war zum Tode verurteilt tedoch
begnadigt worden, wobei die Todesſtrafe in 20 fährigen
ſchweren Kerker umgewandelt wurde.

e

5

Weueste Nachrichten.
„„Berlin, 27. April. Der Kaiſer ſandte auf das
ihm geſandte Begrüßungstelegramm der hier tagenden
deutſchen Kriegschirurgen folgende beim Ban
kett im Zoologiſchen Garten geſtern von Generalſtabsarzt
Dr. v. Schjerning verleſene Antwort:

Feld Sanitäts Chef e Dr. v. Schjerning,
erlin.

Großes Hauptquartier, 26. April.
Jch habe den Huldigungsgruß der zweiten kriegs

chirurgiſchen Tagung mit Befriedigung entgegen
genommen und erſuche Sie, den dort verſammelten
Chirurgen für ihr Gelöbnis weiterer treuer Pflicht
erfüllung Meinen herzlichſten Dank auszuſprechen. Die
hervorragenden Leiſtungen der Chirurgen in dieſem
Weltkriege bilden ein unvergängliches Ruhmes-
blatt in der Geſchichte der mediziniſchen Wiſſenſchaft
und des deutſchen Vaterlandes. Wilhelm, J. R.

Holländiſche Artillerie zwingt ein
franzöſiſches Flugzeug zum Landen.

Bliſſingen, 27. April. Geſtern Morgen gegen
5 Uhr wurde ein franzöſiſcher Farman-Zwei
decker nach heftiger Beſchießung durch holländiſche
Küſtenbatterien und S h zum Landen ge
zwungen. Er iſt ſchwer beſchädigt. Der Zweidecker
führte keine Bomben. Er hatte ein Maſchinengewehr und
drahtloſe Telegraphie. Die Bemannung, ein Sergeant
als Führer und ein Offizier, wurde durch Marinetruppen
gefangen genommen.

Der Vierverband beſchlagnahmt die
griechiſche Jnlandspoſt.

Köln, 27. April. Die „Köln. Ztg.“ berichtet aus
Athen: Der Vierverband begnügt ſich nicht mehr mit der
Beſchlagnahme der Poſtſendungen der Mittelmächte, ſondern
vergreift ſich auch an der griechiſchen Jnlandspoſt. Das
franzöſiſche Kriegsſchiff „Briuix“ beſchlagnahmte auf drei
griechiſchen Dampfern 150 Poſtſäcke, darunter Korreſpon
denzen der Behörden und der griechiſchen Zentrale.

Die Venizeliſten.
Athen, 27. April. Venizelos ſetzt ſeine Agitation

fort, ohne in ſeinen Mitteln wähleriſch zu ſein, namentlich
An Athen entfaltet er eine umfangreiche Tätigkeit gegen
die Neutralitätspolitik der Regierung. Der Miniſter des
Innern Gunaris unterbreitete im letzten Miniſterrat einen
Antrag, den Belagerungszuſtand zu verhängen,
damit dieſe Wühlarbeit verhindert werde. Das Kabinett
ſchloß ſich dieſem Antrag an.

Ein franzöſiſches Flugzenug über Soſig.
Haag 27. April. Die „Times“ melden aus Sals

Der Aufruhr in Jrland.
Amſterdam 27. April. Holländiſche Blätter mel

u See Abend ehe hdiſche in Dublin noch vier oder fünf Stadtviertel beſeht.
London, 27. April. Jm Oberhauſe erklärte Lord

Lansdowne, die letzten Nachrichten aus Jrland lanuteten
befriedigend. 15 Perſonen ſeien getötet und 21 verwundet
worden. Außerdem ſeien zwei regierungstreue Frei
wiletge und zwei Polizeibeamte getötet und ſechs regie
rungstreue Freiwillige verwundet worden.

Das eng iſche Kriegsamt berichtet.
London 27. April. Das Kriegsamt gibt folgenden

weiteren Bericht über die geſtrige Beſchießung von
Loweſtoft und Yarmouth aus: Die Beſchießung
von Loweſtoft und Yarmouth begann geſtern früh um Uhr
30 Min. und dauerte über eine halbe Stunde. Trotz des
heftigen Geſchützfeuers der feindlichen Schiffe war der
Schaden verhältnismäßig leicht. Ein Geneſungsheim, ein
Schwimmbad, der Pier und 40 Wohnhäuſer wurden leicht
beſchädigt. Zwei Männer, eine Frau und ein Kind wur
den getötet, drei Perſonen ſchwer und neun leicht ver
wundet. Das Feuer auf Yarmonth wurde zur ſelben Zeit
eröffnet. Dort wurde ein großes Gebäude durch einen
e ernſtlich und ein anderes durch Schüſſe leicht be
ſchädigt.

Vom großen Hauptquartier
Berlin, 27. April. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich von Ypern nahmen wir die engliſchen Stel

lungen unter kräſtiges Feuer, deſſen gute Wirkung durch
Patrouillen feſtgeſtellt wurde. e

Südlich von St. Eloi wurde ein ſtärkerer feindlicher
Handgrangatenangriff durch Feuer zum ſcheitern gebracht.

Jm Abſchnitt GivenchyenGohelleNeuvilleSt. Vaaſt
ſprengten wir mit Erfolg mehrere Minen, entriſſen im an
ſchließenden Handgrangatenkampf bei Givenchy dem Gegner
ein Stück ſeines Grabens und wieſen Gegenangriffe ab.

r le Vorſtöße nördlich der Somme blieben ergeb
nislos.

Jm Maagsgebiet iſt es neben heftigen Artilleriekämpfen
nur links des Jluſſes zur Jnfanterietätigkeit gekommen.
Mit Handgrangaten vorgehende franzöſiſche Abteilungen
wurden zurückgeſchlagen.Deutſhe Patronillenunternehmungen an mehreren

Stellen der Front, ſo in der Gegend nordöſtlich von Ar
i und zwiſchen Vailly und Craonne, waren er
olgretch.

Jm Luftkampf wurde je ein feindliches Flugzeug bei
Souchez und ſüdlich von Tahure, durch Abwehrgeſchütze ein
drittes ſüdlich von Parrey abgeſchoſſen.

Die Bahnlinie im Nobleſſetale, ſüdlich von Suippes,
r ein deutſches Flugzeuggeſchwader mit Bomben
belegt.

Heute nacht kam ein Luftſchiffangriff gegen die Hafen
und Bahnanlagen von Margate, an der engliſchen Oſtküſte
zur Ausführung.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.
Eines unſerer Luftſchiffe warf auf die Werke, ſowie die

Hafen und Bahnanlagen von Dünamünde Bomben ab.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues. Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
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Anzeigen. eFür die Aufnahmen der Anzeigen 9
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
nd Plätzen können wir keine

Werantwortung übernehmen, jedoch
Serben die Wünſche der Auftrag
zeber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Auf dem Verbandsplatz in
Pronki am Narocz-See (Russland)

starb am 14. d. Ats, an einem Tags vorher c
erhaltenen Kopfechuss mein Akzidenzsetzer, der

MusKetter

Fritz Mietzelt.
Seit der Marneschlacht im September 1914

Wird vermisst, sodass an seinem Tode nicht
mehr gezweifelt werden Kanv, mein Maschinen-
Setzer, der Masketier im Reserve-Infanterie-
Regiment Nr, 66

Den Heldentod färs Vaterland starb am
14. d. Mts. auf dem Verbandsplatz in Pronki
am Narocz-See mein guter Manv, seiner Kinder

breusorgender Vater, unser lieber Sohn, Bruder,
Jehwiegersohn und Schwager, der Schriſftsetzer

Fritz Mietzelt
Musketier in einem Infanterie-Regt.

Merseburg, den 26. April 1916.
Friedrichstr. 13

Un erwartet und hart
et uns die Nachricht, daß

mein lieber unvergeßlicher
Mann, herzlieber
Vater, der Landſturmmann
im 9. GrenadierRegiment

Arthur Barth
den Tod fürs Vaterland
erlitten hat.

Jn tiefem Schmerz:

unſer

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Selma Barth Hedwig Mietzelt geh Schmigt.
geh. Kämmer Wilhelm Nietzeit und Frau. V Beide tür das Vaterland. Gefallene

Angreas Schmidt und Frau. I waren langjährige, tüchtige und treue Mit-nebst Kindern ung Anvehönigen. arbeiter in meinem Geschäft und Vorbilder
I Ammendorf, Friedrichſtr. 4 Kollegialer Gesinnung. Ihr Hinscheiden wird

n Von mir tief betrauert, ihr Andenken bleibtbei mir und den Meinen ein ehren yolles.
Merseburg, 26. April 1916.

Th. RöBßner, buchdruchereheghzer,

V

Famllle Julius Grobe. 9

Dank.
Für die vielen Beweiſe

der Teilnahme beim Be
gräbnis unſerer teueren
Dabin geſchiedenen ſagen
wir Allen, welche ihren
Sarg mit Kränzen ſchmück
ten und die Verſtorbene zur
ewigen Ruhe geleiteten.

Plötzlich und unerwartet erhielten
Wir die traurige Nachricht, dass in der

J Nacht vom 11. zum 12. April bei einem
Artillerie- Angriff am Südrande des Raben-
Waldes nördlich von Verdun unser lieber

Sohn, Bruder, Enkel und Neffe, der Ergatz-Rsserviste Alltln II

S S S

e
unſern herzlichſten Dank.
Im lawen aller interhllebenen:

Ernst Ehrt,

SAÜWÜÖÜÄAAÄÜAÜÄÜS2SSSS st.

Die Lieferung unſeres Bedarf
an n Salon und Jnduſtrie-Briketts, Weſtf. Hütten
koks 2 Gaskoks und kiefernem
Scheithols ſoll für das laufende

ahr freihändig vergeben werden.
Die Lieferung hat in beſter,
trockener und heizkräftigſter Ware
frei Gelaß zu erfolgen. Angebot
re bis 13. Mai in unſerm Zentral
Würo abzugeben.

önigliche Regierung.
Die Manrer- und Fimmer

arbeiten für den Van eines Auf
enthaltsgebäud sundeinerWagen
wüſche auf Güterbahnhof Merſe
burg (rd. 100cedm umbauter Raum)
ſollen vergeben werden.

Die Untkerlagen liegen im Büro
Der Eiſenbahn Bauabteil. Merſe
burg, Markt 88, zur Einſichtnahme
aus und können auch von da gegen
poſtbeſtellgeldfreie Bareinſendung
nicht Brieſmarken) von 220 Mt.
für Los I Maurerarbeiten und
1,00 Mk. für Los U Zimmerar
vbeiten bezogen werden

ſchloſſen und mit entſprechender
Aufſchrift verſehen nach Hier ein
zure chen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Merſeburg, 22. April 1916

Wieſeuverpachtung.

Die Kirchen und Pfarrwieſe
zu Schkopau ſoll

Montag den 1. Mai,
abends 6 Uhr,

im Gaſtbof Z. Deutſchen Kaiſer
verpachtet werden.

Der Gemeinde Kirchenrat:
Dr. Sanne mann.

Ein grauer gang zabmer

Papageiiſt für 20 Mk. mit Bauer zu ver
kaufen Burgſtr. 9, 2 Tr.

Kinderwagen
billig zu verkaufen Helgeube 27.
Hroſe wachſumer Zughund

4 Jahr alt, zu verkaufen
Pretzſch Nr. 3.

de Anderen anrnte
kaufen geſucht. Offerten unt. J
M an die Exped. d. Bl.
Wohnung 4 Zimmer, Küche

reichl. un ſofort zu beziehen
Wohnung derſelben Größe am

Metrſeburg, den 25. April 1916

See e
Angebote ſind bis Montgg den

15. Mat 1616, verm. 11 ühr, ver

Königl. Ciſen bahn Banabteilung.

Gustav Iftiger
in einem Reserve-Infanterie- Regiment

land gestorben ist.

Kötzschen, den 25. April 1916.
In tiefem Schmerz

durch einen Granatschuss den Heldentod fürs Vater-

kawie IFtiger nebst Angehörigen.

Für die vielen erwiesenen Aufmerksamkeiten
anlässlich meines

25 Jährigen Cerchäfts Jupllgums
sage ich hiermit allen meinen herzlichsten Dank.

O. Scholz w.
Merseburg, im April 1916.

mm IIICCCC CDelanntmachung.
I Anmeldung der Kaffee und Teevorräte.

n nſnn
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Am 14. d Mts. starb den Heldentod fürs
Vaterland unser Kollege, der

Schriftsetzer

gel.Bei Ausüäbung eines ihm gegebenen
Befehls ereilte ihn ein ſchneller Tod: ein
Verirrtes Schrapnell brachte ihm die Todes-
Wunde bei, der er aut dem Verbandsplatze
erlag.

Ferner beklagen wir noch den Verlust
eines anderen Mitarbeiters, des

Maschinensefzers

Seit September 1914 wird derselbe
Vermisst und ist noch Kein Anzeichen, dass
er lebe, nach seiner Heimat gedrungen

Beide Kollegen haben sich durch ihr
freundliches Wesen, ihre Zuvorkommenheit,

und. vVorbildlichen Pflichteiter ein dauerndes
Andenken in unseren Reihen gesiehert.

Möge den Braven die Erde leicht sein
Merseburg, den 26. April 1916.

Tun hnüelu Hin
7. zu beziehen Clobicauer Str. d.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. B. Jagow.

W 9 J er De J DeW J Je e

Es wurde bereits darauf hingewteſen, daß die geſetzliche
an zur Anmeldung aller Kaffee und Teevorräte in zablreichen
Fällen noch nicht erfüllt worden iſt, obgleich die Unterlaſſung der
Anmeldung mit ſtrenger Strafe bedroht iſt. Der Kriegsgausſchuß
ür Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel, G. m. b. H. Berlin W 9,
ellevueſtraße 14, erinnert deshalb wiederholt an dieſe allen Be

S teiligten obliegende Verpflichtung Anmeldepflichtig ſind: bei
Mengen von 10 kg und mehr, bei Tee Mengen von 5 kgaffee

und mehr.
Bet Tee beſtehen im Publikum noch Zweifel darüber, ob die

in Paketen befindliche Ware ebenfalls der Anmeldungspflicht
J unterliegt Dies iſt der Fall: alle Teemenzen über 5 kg ſind an
d meldepflichtig, auch wenn ſie ſchon verpackt ind

Es iſt ferner vorgeſchrieben, daß, wer Kaſſe und Tee in Gewahr
ſam hat, verpflichtet iſt, die vorhandenen Mengen getrennt nach
Art und Eigentümer unter Bezeichnung der E e e und des

Sagerungsortes anzuzeigen. Der Arsdruck wahrſam“ wird
vie fach nicht richtig verſtanden. Mit dieſem Worte ſoll ausge

drückt werden, daß derjenige, der Kaffee oder Tee aufbewabrt, im
Hauſe hat, ſei es im Haushalt oder in Verkaufsgeſchäften, Lager
hänſers, ohne Unterſchied, ob die Ware Im oder einem anderen
gehörf, verpflichtet iſt, die Waren arnzumelben.

Es wird noch beſonders darauf aufmerk am gemacht, daß
de Bekanntmachungen des Herrn Reichskanzlers über Kaffee und
Tee am April 1016 bereits in Kraft getreten ſind, ihre Geltung
glſo nicht etwa erſt e iſt von der Veröffentlichung im ört

8 Uchen Amtsblatt oder ſonſtigen ortsüslichen Bekanntmachungen.
Merſeburg, den 22 April 1916

S

Dle Geſchüftsinhaber der Nahrungsmiſtelrauche, als

Händler, Bäcker, Fleiſcher uſw.
werden zu einer

Beſprechung wegen ſrüberen sonntagsledenſchlun

für Freitag den 28. April, abends 8 Uhr
nach Rülkes Saale ergebenſt eingeladen.

Wegen der Wichtigkeit der Sache wird um zahlreiches
5 Erſcheinen aller Veteiligten gebeten.

KahlNäther Weidling

V z StecherBäckergbermeiſter. Fleiſcherobermeiſter.

Materiglwaren- Delikateſſen m. Viktualien
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